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Vorwort und Anmerkung der Redaktion: 

Nun liegt sie endlich vor – die 7. Ausgabe unserer Vereinszeitung. Beinahe eineinhalb Jahre sind seit der 
letzten Ausgabe vergangen und aus der ursprünglich für die Herausgabe anvisierten Sommer- wurde nun 
Winterzeit. Berichtet wird in dieser Ausgabe über ein für unseren Partner CARDS und unseren Verein 
ereignis- wie erfolgreiches Jahr 2002 bis Anfang 2003, über Projektaktivitäten, Projektfortschritte, Neue-
rungen und Eindrücke. Dafür möchten wir an dieser Stelle allen Autoren und Autorinnen sowie allen 
Beitragenden und Beteiligten danken. An diesen Dank schließt sich für die kommende Ausgabe der 
Vereinszeitung der Wunsch der Redaktion an, auch weiterhin von Euch / Ihnen Beiträge und Artikel zu 
erhalten – willkommen sind beispielsweise Berichte von Aktionen, Eindrücke aus und zu den Projekten, 
neue Ideen, Tipps, Kritik und Anregungen.  

Vom Rückblick zum Ausblick: Statt eines Veranstaltungskalenders sei hier auf einige kommende Veran-
staltungen bzw. Aktivitäten hingewiesen: So findet der Weihnachtsmarkt in Sinsheim am 29./30.11.03, 
der Weihnachtsmarkt Eppingen am 6.12.03 statt. Zur Würdigung eines besonderen Ereignisses findet 
zum 25-jährigen Jubiläum von CARDS eine Vereinsreise vom 26.12.03 bis 7. bzw. 14.01.04 statt, deren 
Höhepunkt der Festakt zum 25-jährigen Jubiläum in Hyderabad sein wird. Die Organisation der Reise 
haben Ria Paulus, Lydia Faul und Sabine Hans übernommen. Interessierte können sich an die Vereins-
adresse wenden. Die voraussichtlichen Kosten betragen ca. 1.050 €. Über die Feierlichkeiten in Indien 
wie auch über den diesjährigen Besuch einer Gruppe aus Indien u.a. auch auf dem 1. ökumenischen 
Kirchentag Ende Mai 2003 in Berlin werden wir dann in der nächsten Ausgabe berichten.  

Doch jetzt wünschen wir Euch / Ihnen viel Vergnügen mit dieser Ausgabe 7 und hoffen damit, in dieser 
kühlen Jahreszeit ein wenig von der Sonne Indiens und CARDS in Eure / Ihre Stuben zu tragen. 

 

 

Redaktion: Ria Paulus, Sabine Hans, Margit Nitsche und Jens Brenner 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Titelbild: CARDS Cultural Team auf dem ökumenischen Kirchentag 2003 in Berlin (Foto: Rainer Nitsche) 
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Jahresrückblick – Bericht vom Verein 

 
 

März-April 2002  Reise nach Indien / CARDS der ev. Jugend Sinsheim 
 
Juli 2002   Stadtfest Sinsheim  
 
Oktober 2002  Sinsheimer Herbst 
 
Dezember 2002  Weihnachtsmarkt in Sinsheim und Eppingen 
 
Februar 2003  Klimamesse 
 
März 2003   Mitglieder-Jahreshauptversammlung in Sinsheim 

 

 

Mitglieder-Jahreshauptversammlung 2003 in Sinsheim

Durch den Rücktritt von Lydia Faul als Erste 
Vorsitzende standen außerplanmäßig Vor-
standswahlen an. Außerdem wurde auf der 
letzten Mitglieder-Jahreshauptversammlung, 
die am 9. Februar 2003 stattfand, eine 
Satzungsänderung beantragt, vorgeschlagen 
und durch eine Wahl angenommen. Das wie 
immer sehr umfangreiche Protokoll kann unter 
unserer Vereinsadresse angefordert werden, die 
wichtigsten Informationen hieraus folgen:  

...6. Entlastung des Vorstands für das Ge-
schäftsjahr 2002:  

Eckhard Horsch dankt dem Vorstand für die 
Arbeit und beantragt die Entlastung. Der Vor-
stand wird mit 24 Ja-Stimmen und 7 Enthal-
tungen ohne Gegenstimme entlastet. 

7. Satzungsänderung: 

Die Satzungsänderung wird mit 34 Ja-Stimmen 
ohne Gegenstimme wie in der Einladung vorge-
schlagen angenommen.  
Neue Fassung, Änderungen hervorgehoben: 
Dem Vorstand gehören an: 

a) 1. Vorsitzender,  
b) 2. Vorsitzender,  
c) Kassier,  
d) Schriftführer,  
e) vier bis sechs Beisitzer. 

Der Verein wird gerichtlich und außergericht-
lich durch den ersten und zweiten Vorsitzenden 
sowie den Kassier vertreten. Vertretungsbe-
rechtigt sind je zwei der Genannten gemein-
schaftlich. 

Die Anzahl der Beisitzer im Vorstand beträgt 4 
und kann auf Beschluss der Mitglieder-
versammlung auf 6 erweitert werden. .... 

8. Wahlen: 

Unter der Wahlleitung von Dieter Eitel wird per 
Akklamation gewählt: 

1. Vorsitzende: Steffi König (mit 32 Ja-Stim-
men und 2 Enthaltungen). 

Der Antrag des Vorstands auf Erhöhung der 
Zahl der Beisitzer auf 5 wird mit 34 Ja-Stim-
men angenommen. 

Als Beisitzer gewählt werden per Akklamation: 
Sabine Hans und Hans-Eckhard Bucher (mit 
33 Ja-Stimmen und 1 Enthaltung). 

Als Kassenprüfer gewählt wird per Akklama-
tion: 
Xaver Huber (mit 33 Ja-Stimmen und 1 Ent-
haltung). 

Steffi König dankt Lydia Faul für ihr großes 
Engagement, besonders bei der Vision 2020 
und bei der Organisation von Reisen zu 
CARDS. Der Vorstand ist froh, dass sie sich 
auch weiterhin für CARDS engagieren wird. 

 

Protokoll: Margit Nitsche 
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Vorstellung des Vorstands 
Mein Name ist Steffi König. Ich wohne mit 
meinem Mann und unserer 3-jährigen Tochter in 
Aglasterhausen. Nach meinem Abitur 1986 ent-
schloss ich mich für längere Zeit in ein Entwick-
lungsland zu reisen, um mehr über die Probleme und 
das Leben der Menschen dort zu erfahren. Von 
Lydia Faul bekam ich die Informationen über 
CARDS und bald darauf verbrachte ich 5 Monate in 
Indien. Noch vor meiner Reise wurde unser Verein 
gegründet, dem ich als Mitglied beitrat. Seit einigen 
Jahren bin ich nun aktives Mitglied im Vorstand von 
Hilfe zur Selbsthilfe e.V. und kümmerte mich in 
dieser Zeit als Beisitzerin hauptsächlich um unsere 
Mitglieder-Zeitung und Öffentlichkeitsarbeit. Im 
Februar 2003 wurde ich von der Mitgliederver-
sammlung zur 1. Vorsitzenden gewählt. Ich freue 
mich schon auf die Arbeit in unserem wirklich guten 
Vorstandsteam und hoffe, dass unsere Arbeit in 
Eurem Sinne ist. 

Ria Paulus 
Als ich zum ersten Mal bei meinen Schwiegereltern 
Arnold und Gertrud Paulus zu einem Familienessen 
eingeladen war, gab es ein indisches Menue, wir 
aßen mit den Fingern von Bananenblättern. Beide 
erzählten begeistert von Indien, von Ranjan Babu 
und von der Ungerechtigkeit des Kastensystems. Die 
erste Zeit konnte ich nicht viel damit anfangen, ich 
dachte wie viele Menschen, dass meine Wenigkeit 
an solchen Umständen nichts ändern kann. Eines 
Tages bat mich Gertrud ihr beizustehen, jeden Mo-
ment würden Gäste aus Indien eintreffen, sie könne 
doch kein englisch und Arnold sei noch nicht da... . 
Ich sagte zu, es läutete an der Tür, ich öffnete und 
genau das war der Moment, von dem an ich "dabei" 
bin. Es war quasi Liebe auf den ersten Blick. Ich 
begleitete die Gruppe auf ihrem Besuchsprogramm 
und 1990 war ich zum ersten Mal in Indien.  
Seit einigen Jahren bin ich im Vorstand, zuerst als 
Beisitzerin und seit 3 Jahren als 2. Vorsitzende. Ich 
lebe mit Mann Walter und Kindern Jessica, Falk und 
Leif in Sinsheim- Ehrstädt. 
Im Verein organisiere ich unsere Teilnahme an di-
versen Veranstaltungen wie z.B. Sinsheimer-Stadt-
fest, Weihnachtsmärkte o.ä. und arbeite an der Ver-
einszeitung mit. 

Margit Nitsche 
Angefangen hat meine Geschichte mit CARDS in 
unserem Arbeitskreis "Eine Welt", den Rainer und 
ich zusammen mit einigen anderen Interessierten 
Anfang der 80er Jahre gegründet hatten. Zu diesem 
Zeitpunkt ahnte ich allerdings noch nichts davon, 
dass Arnold Paulus, der sich unserem AK anschloss, 
dabei war seine Netze auszuwerfen. Bis 1990 hatte 
er es geschafft, mich davon zu überzeugen, als 
Schriftführerin zu kandidieren. Ich wurde gewählt 
und bin seitdem als Schriftführerin Mitglied im 
Vorstand. Viel Arbeit, aber auch viele interessante 
Erfahrungen und Kontakte. 1992 besuchte ich zum 

ersten Mal CARDS in Indien und erhielt dort neue 
Motivation für die Weiterarbeit. Mit meiner Familie 
– Rainer, Georg, Maria und Richard – lebe ich in 
Helmstadt-Bargen. Meinen Teil zum Familienein-
kommen erarbeite ich als Sozialpädagogin bei den 
Naturfreunden Neckarbischofsheim (www.natur-
freunde-neckarbischofsheim.de) mit Schulsozialar-
beit etc.. 

Siegfried Funk 
Geboren: 07.07.1949 in Schatthausen (heute Wies-
loch). Wohnhaft in Wiesloch-Schatthausen, Im 
Hossacker 5. Verheiratet seit 1969; 2 Töchter im 
Alter von 26 bzw. 23 Jahren. Beruf: Steuerberater. 
Engagiert als Bläser im Posaunenchor. Mitglied 
beim Verein Partnerschaft seit 2000, Beisitzer seit 
2000, Kassierer seit 2002. 

Dieter Eitel 
Ich bin 51 Jahre alt und lebe zusammen mit meiner 
Frau Elisabeth im Kraichgaudorf Ittlingen. Wir 
haben 2 erwachsene Kinder. Von Beruf bin ich 
Leiter der Landwirtschaftsschule in Kupferzell (Ho-
henlohekreis). 
Wie ich zum Verein kam? Arnold Paulus, den ich 
beim Kirchlichen Dienst auf dem Land der Ev. Lan-
deskirche im Arbeitskreis Kraichgau kennen gelernt 
hatte, fragte mich im Juni 1986: „Sie waren doch in 
Afrika (Entwicklungsdienst 1984-85). Wir haben 
Besuch aus Indien. Kommen Sie doch mit nach 
Neckarelz.“ Die Vorstellung eines ohne irgend einen 
Europäer organisierten Entwicklungsprojekts durch 
P. Ranjan Babu hat mich überzeugt und so war ich 
am Ende des Treffens Gründungsmitglied und Kas-
sierer unseres Vereins. 
Seit 2001 unterstütze ich als Beisitzer im Vorstand 
den Kassierer und mache die Mitgliederverwaltung. 

Waltraud Huber  
Ich bin seit 1968 verheiratet und habe drei erwach-
sene Kinder. Über die Arbeitskreise Kirchlicher 
Dienst - Land wurde unsere Familie angesprochen 2 
Inder für 10 Tage auf unseren Bauernhof aufzuneh-
men. Seither hatten wir öfters Besuch aus Indien und 
wir hielten bis heute Kontakt zu CARDS. 1988/89 
konnte ich für drei Wochen mit einer Gruppe einen 
Besuch in Indien machen, um die Arbeit von 
CARDS vor Ort kennen zu lernen. Seit 1989 bin ich 
Mitglied im Vorstand von Partnerschaft in der Einen 
Welt - Hilfe zur Selbsthilfe. 

Mein Name ist Brigitte Krahe . Ich wurde 1938 
geboren, habe lange Zeit in Köln und seit 1971 in 
Wuppertal gelebt. Seit 1996 bin ich Mitglied im 
Verein Hilfe zur Selbsthilfe e.V., und seit der Vor-
standswahl am 01.04.2001 vertrete ich die Nord-
westgruppe. Diese Gruppe wurde nach einer vom 
Predigerseminar in Wuppertal-Elberfeld im Herbst 
1995 veranstalteten Indienreise, die auch zu CARDS 
nach Guntur führte, gegründet. Diese Reise hat tiefe 
Eindrücke und mein Interesse an dem Leben der 
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Dalits und der Arbeit von CARDS bei mir hinter-
lassen. Im Dezember 1998 reiste ich ein zweites Mal 
zu CARDS nach Indien, diesmal mit der Sinsheimer 
Gruppe.  
Seit kurzem bin ich für das Versenden der 
Vereinspost zuständig. Diese Aufgabe konnte ich 
übernehmen, weil ich seit August 2002 mit meinem 
Partner in Bad Rappenau wohne. Hier, im schönen 
Kraichgau, fühle ich mich inzwischen heimisch, und 
der üblicherweise gesprochene Dialekt wird mir 
immer vertrauter, was nicht heißt, dass ich alles 
verstehe. 

Mein Name ist Hans-Eckard Bucher, ich bin 48 
Jahre alt, verheiratet und Vater von drei mehr oder 
weniger erwachsenen Kindern. Wir wohnen seit 
ungefähr 10 Jahren in Bad Rappenau, Ortsteil Heins-
heim. Ich habe eine landwirtschaftliche Ausbildung 
und bin seit ca. 20 Jahren in der Rohstoffabteilung 
der Zuckerindustrie tätig. Gemeindemäßig engagiere 
ich mich zusammen mit meiner Familie in der 
Mennoniten-Gemeinde in Sinsheim-Hasselbach.  
Für Fragen der Entwicklungspolitik interessiere ich 
mich schon sehr lange. Vor zehn Jahren erfuhr ich 
von einem Freund von der Reise zu CARDS und 
habe mich sogleich angemeldet. Die Reise hat mich 

sehr beeindruckt und ich wurde Mitglied beim 
Verein Hilfe zur Selbsthilfe. Im vergangenen Winter 
wurde ich angefragt, ob ich Mitglied im Vorstand 
von CARDS werden wolle. Ich sagte nicht nein, und 
so wurde ich gewählt. 

Sabine Hans  
Ich lebe in Bad Rappenau und arbeite als Sozial-
pädagogin im Diakonischen Werk Heilbronn. Der 
Kontakt zu CARDS und zu dem Verein entstand 
eher zufällig an einem Infostand von „Partnerschaft 
in der Einen Welt - Hilfe zur Selbsthilfe“. Nach 
einem längeren Gespräch mit Steffi König ent-
schloss ich mich 1999 nach Indien zu reisen und ein 
paar Monate bei CARDS zu verbringen. Aus den 
paar Monaten wurden insgesamt 1 ½ Jahre inten-
siver Mitarbeit bei CARDS und eine Zusammen-
arbeit mit dem Verein. Nach meiner Rückkehr 
wurde ich als beratendes Mitglied zu den Vorstands-
sitzungen eingeladen und seit Februar offiziell in 
den Vorstand gewählt. Ich werde mich hauptsächlich 
um die Vereinszeitung und Besuche der Inder sowie 
Besuche nach Indien kümmern.  

Arnold Paulus ist Ehrenmitglied.  

 

 
Photo Vorstand:  (von links) Ria Paulus, Siegfried Funk, Brigitte Krahe, Dieter Eitel, Arnold Paulus, Steffi König, 

Hans-Eckard Bucher, Waltraud Huber, Sabine Hans, Margit Nitsche 
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Bericht der 1. Vorsitzenden für das Jahr 2002

Das Jahr 2002 war für unseren Verein ein ruhiges 
Jahr – wir hatten keinen Besuch aus Indien und es 
war kein Kirchentag. Dafür gab es eine Verände-
rung im Vorstand, der in der Mitgliederversamm-
lung teilweise neu gewählt wurde.  

Besuch der ev. Jugend Sinsheim in Indien 
In den Osterferien vom 25.03 2002 bis 11.04. 
2002 reiste eine Gruppe der ev. Jugend Sinsheim 
mit Dieter Gläser und mir als LeiterIn zu CARDS 
nach Indien. Die Gruppe war sehr interessiert, hat 
auch „in sich“ gut funktioniert und viele nach-
haltige Eindrücke mit nach Hause genommen. Wir 
haben neben touristischen Zielen auch Dörfer im 
Guntur-Distrikt besucht, Frauen aus den Spar-
gruppen und dem Programm „Vision 2020“ ge-
troffen. 

Besonders erschüttert waren wir vom Besuch des 
Kalksteinwerks bzw. der Zementfabrik. Auf 
diesem Gelände, das buchstäblich im Zementstaub 
versinkt, arbeiten die Erwachsenen sowie viele 
Kinder und sie leben auch dort. Ein Hoffnungs-
schimmer für die Menschen sind die Programme 
von CARDS, vor allem die Bala Hitas, die 
Kinderarbeiterschulen, von denen es zwei in 
unmittelbarer Nähe gibt (In der letzten Ausgabe 
der Zeitung wurde ausführlich über diese Projekte 
berichtet).  
Es waren zwei eindrucksvolle Wochen, die sehr 
anstrengend wegen der früh einsetzenden Hitze 
waren. Bis zum heutigen Tag hat es nur sehr 
wenig geregnet. Der Monsun blieb aus und es 
folgte eine lange Dürreperiode, mit der die Men-
schen jetzt noch zu kämpfen haben.  

Stadtfest Sinsheim 
Eine Veranstaltung, an der sich der Verein wie 
schon die Jahre davor beteiligt hat, war das Sins-
heimer Stadtfest, das erstmals an zwei Tagen statt-
fand. Dank der abschließbaren Hütte und den 
fleißigen Helfern war das für uns kein Problem. 

Sinsheimer Herbst 
Auf dem Sinsheimer Herbst im Oktober hatten wir 
einen Info-Stand, der leider kaum besucht wurde 
und nicht der richtige Rahmen für unsere Sache 
war. Deshalb haben wir beschlossen nicht mehr 
daran teilzunehmen. 

Weihnachtsmarkt Eppingen 
Der Weihnachtsmarkt in Eppingen ist gewohnt er-
folgreich gut gelaufen.  

Bei dieser Gelegenheit möchte ich mich ganz 
ausdrücklich bei den Frauen bedanken, die sage 
und schreibe 40 kg Weihnachtsgebäck, Christ-
stollen und Früchtebrot gebacken haben. Sie 
leisteten damit einen ganz wesentlichen Teil zum 
Gelingen dieser Aktion bei.  

PCs für CARDS 
Im Herbst fragte CARDS bei uns nach 
gebrauchten Computern an. Sie wollten im 
Deenapur-College neue Ausbildungskurse in 
EDV anbieten. In Indien sind gebrauchte PCs 
nur schwer zu bekommen und wenn, dann trotz 
2. Hand, teuer. Rainer Nitsche hat das in die 
Hand genommen und nach Spendern gesucht. 
Die Firma Audi spendete 10 ausgemusterte 
Rechner, die von Rainer aufgerüstet wurden. Er 
besorgte auch günstig Monitoren. Der Transport 
erfolgte über die Firma Cargo Pack zum Selbst-
kostenpreis.  

„Vision 2020“: Tilgung der letzten Darlehen 
Im Dezember haben wir die letzten Mitglieder-
darlehen bezüglich des Programms „Vision 
2020“ getilgt. Das bedeutet, dass unsere Spender 
innerhalb von 3 Jahren den Betrag von 206.562 
Euro gespendet haben!!!  

Danke an alle die dazu beigetragen haben, in 
welcher Form auch immer. Danke denen, die an 
Infobroschüren gefeilt haben, die Dienst taten an 
den Infoständen, die gebacken haben, die 
anderen Menschen von der Vision 2020 erzählt 
haben und natürlich denen, die Geld gespendet 
haben.  
Als ich zum 20jährigen Jubiläum von CARDS 
mit einer Gruppe in Indien zu Besuch war, 
erzählte Ranjan Babu uns von seiner „Vision 
2020“. Keiner von uns hätte es damals für mög-
lich gehalten, dass wir das Ziel, dieses genera-
tionsübergreifende Programm, zur Verbesserung 
der Lebenssituation der Dalits, zu finanzieren, in 
so kurzer Zeit erreichen konnten.  

Zu gigantisch erschien manchen von uns der 
Betrag von damals 404.000 DM. Und doch 
haben wir es geschafft und ich finde, das ist 
etwas ganz Großartiges und wir dürfen ein 
bisschen stolz auf uns sein.  

Und ich bedanke mich auch bei meinen 
Vorstandskolleginnen und -kollegen für die gute 
Zusammenarbeit.  

Ria Paulus 
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Mailingliste / eGroup HzsH – 

Hilfe zur Selbsthilfe 

 
Jeder der eine E-Mailadresse hat, kann 

Mitglied werden. 
 

Wie geht’s? 
 

Einfach Kontakt aufnehmen mit  
Rainer Nitsche, 

Asbacher Str.4 - D74921 Helmstadt 
Tel: 07263-20077,  

Fax: 069 791 236 678 
E-Mail: rainer@nitsche-helmstadt.de  

Bericht von der Nord-West-Gruppe 
In der Nordwest-Gruppe waren in der Zeit von März 
2002 bis März 2003 einige Kollekten in Gottes-
diensten für CARDS bestimmt. Beispielsweise 
waren daran die evangelischen Kirchengemeinden in 
Wuppertal-Cronenberg, Wuppertal-Elberfeld-West, 
Ihrhove in Ostfriesland und der Kirchenkreis 
Elberfeld zum Teil mehrfach beteiligt. Dr. Eberhard 
Mechels berichtete in seiner ostfriesischen Heimat 
den Landfrauen über das Leben der Dalits und die 
Arbeit von CARDS. Vom 24.06. bis 30.09.2002 
wurde ein Teil der Fotoausstellung von Maria 
Nitsche im Völkerkundemuseum der Vereinigten 
Evangelischen Mission in Wuppertal-Barmen im 
Rahmen einer Ausstellung über Ernährung gezeigt. 

Sie lief unter dem Thema "Indische Dalit-Frauen 
verändern ihre Dörfer". Zweimal berichtete darüber 
das regionalen Fernsehen. Die offizielle Eröffnung 
der beiden Ausstellungen fand ausgerechnet am Tag 
des Fußballweltmeisterschaftsendspiels statt, sodass 
sich nur eine kleine Anzahl von Gästen einfand. In 
der Folgezeit kamen jedoch außer Einzelbesuchern 
auch immer wieder Gruppen.  
Ein besonderer Dank gilt Frau Heidi Koch, der 
Leiterin des Völkerkunde-Museums. Ohne ihre Be-
mühungen und ihre Hilfe hätte die Ausstellung dort 
nicht gezeigt werden können.  

Brigitte Krahe 
 

 

Infos vom Vorstand 

 

 

Bericht vom Mosbacher Verein „Partnerschaft in Einer Welt e.V.“ 
(Trägerverein des Mosbacher Weltladens) 

Seit Mai 2002 ist bei uns die Aktion „500 Augen 
sehen wieder“ angelaufen.  

Sunny hat uns erzählt, wie dringend ein Projekt für 
Augenoperationen bei Grauem Star nötig wären. 
Viele ältere Menschen (ab 50 Jahre!!!) erkranken an 
grauem Star und erblinden. Sie verlieren dadurch 
ihre Arbeit, müssen betteln oder werden zu Hause 
von den kleinen Kindern, die noch nicht arbeiten 
können (unter 5 Jahre), im Haus versorgt. Wenn sie 
sich alleine auf der Straße bewegen, laufen sie 
Gefahr von Hunden oder Schlangen gebissen zu 
werden. Eine Operation bringt diesen Menschen ihre 
Selbständigkeit zurück. 

Ein genehmigter Antrag beim baden-württember-
gischen Sozialministerium und einen damit verbun-
den Zuschuss von 4.000 € hat uns den letzten Anlass 
gegeben, dieses Projekt zu starten und Sunny vorab 
im Sommer symbolisch den Scheck zu überreichen 
(Foto nächste Seite). Nach einer guten Presse- und 
Informationsarbeit, kam das Geld ziemlich schnell 
zusammen und so konnten bis Dezember 2002 die 
500 Augenoperationen durchgeführt werden. Die 
Operationen wurden von Ärzten ehrenamtlich durch-
geführt. Die PatientInnen mussten einen Eigenbei-
trag leisten. Auch der indische Staat hat einen Zu-
schuss gegeben.  

Zuwendungsbestätigung  
(bisher Spendenbescheinigung) 

Für jede Spende erhält die Spenderin / der Spender, in 
der Regel zu Beginn des Folgejahres eine Zuwendungs-
bestätigung. Eine solche Zuwendungsbestätigung kann 
nur einem Spender ausgestellt werden, der eine Spende 
aus seinem Vermögen an den Verein abgeführt hat. 
Spenden, die jemand in irgendeiner Weise – z.B. anläss-
lich eines Benefizkonzertes, eines Gottesdienstes oder 
einer anderen Veranstaltung – eingesammelt hat und 
dem Verein dann überweist, sind aber nicht aus dem 
Vermögensbereich des Überweisenden abgeflossen. Er 
hat sie lediglich von anderen Spendern übermittelt. 
Zuwendungsbestätigungen können in diesem Fall für die 
Spender ausgestellt werden, die der Überweisende dem 
Verein benennt und den jeweiligen Betrag mitteilt.  

Wichtig ist in jedem Fall auch, dass die Adresse der 
Spenderin / des Spenders vollständig vorhanden ist. 
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Bei ihrem Besuch in Indien 
konnte sich Sabine von der 
guten Durchführung der Arbeit 
überzeugen und hat sich auch 
mit verschiedenen Frauen un-
terhalten. Dazu einen kurzen 
Ausschnitt aus ihrem Bericht: 

Leeamma, 65 Jahre alt, 
erzählt:  

„Ich bin Witwe. Mein Sohn ist 
schon gestorben. Meine zwei 
Töchter leben mit ihren 
Ehemännern und Schwieger-
müttern in benachbarten Dör-
fern und kümmern sich nicht 
um mich. Ich lebte alleine in 
einer kleinen Lehmhütte, bis 
ich im Juni 2002 im Alters-
heim aufgenommen wurde. 

Seit drei Jahren hat sich meine 
Sehkraft auf beiden Augen verschlechtert. Ich fühlte 
mich unsicher beim Gehen und bin oft gestolpert. 
Als ich von den Augenoperationen erfuhr, habe ich 
mich gleich gemeldet. Ich wurde gemeinsam mit 
Kotamma und noch zwei Frauen aus dem Altersheim 
nach Guntur gefahren. Die Operation dauerte nur 
ein paar Minuten und die Schmerzen danach waren 
kaum der Rede wert. Ich bin sehr froh zumindest auf 

dem linken 
Auge wieder 
richtig sehen 
zu können. 
Das Treppen-
steigen ist 
jetzt kein Pro-
blem mehr 
und beim 
Gehen fühle 
ich mich wie-
der sicher. 
Ich benötige 
noch zusätz-
lich eine Bril-
le, die mir 
glücklicher-

weise kosten-
los zur Verfü-
gung gestellt 
wurde. Die 
Augenklappe 
benutze ich 
nur tagsüber, 
wenn ich 
mich drau-
ßen aufhalte. 

Ich bin sehr dankbar, dass ich für diese Operation 
ausgewählt wurde, denn ich selbst hätte den Eingriff 
und das Krankenhaus nie bezahlen können.“ 

 

Nach dem guten Erfolg der Aktion „500 Augen 
sehen wieder“, haben wir nun die neue Aktion „1000 
Augen sehen wieder“ eröffnet. Die 1000 Augen 
werden wir nicht mehr so schnell schaffen, da weder 
das Sozialministerium, noch der indische Staat 
weiter Zuschüsse gibt, sodass sich die Kosten pro 
Augenoperation auf 25 € erhöhen. Immerhin 
konnten wir Anfang 2003 8.000 € überweisen und 
Sunny hat uns auch schon den Bericht über 362 
durchgeführte Augenoperationen geschickt. Wir 
denken, die Aktion auch weiterzuführen, wohl aber 
mit weniger Werbung, da wir zwei andere Anträge 
laufen haben, die hoffentlich genehmigt werden, 
beziehungsweise ein Sponsor gefunden wird. 

Ein großer Teil unserer Einnahmen kommt auch 
weiterhin aus dem Verkauf von Sachspenden. Des-
halb führen wir weiterhin unsere Sachspenden-
sammlung durch.  

Bringt uns also, was Ihr loswerden möchtet!  

Bücher, Spiele, Spielzeug, Geschirr, Besteck, 
Küchengeräte, Taschen, Vasen, Ziergegenstände, 
Elektrogeräte, Sportgeräte, Fotoausrüstung, Video-
bänder, Brillen, Werkzeug, Schmuck, Uhren, ... usw. 
Bitte keine Kleidung! 

Alles, was noch verwendbar ist und in einen 
Bananenkarton passt. 

Das zweite Projekt des vergangenen Jahres ist ein 
„Feuerwehrprojekt“. Bei einem Großbrand in 
einem Slum in Guntur haben viele Dalits ihr Hab 
und Gut verloren. Der Erlös eines Flohmarktstand 
auf dem Feuerwehrfest in Mosbach konnte Sofort-
hilfe leisten. Mehr als 500 € haben mit dazu beige-
tragen, dass die Dalits zumindest wieder das Über-
lebensnotwendige hatten.  
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Das dritte Projekt ist das Child-Guidance-Centre 
(CGC) in Hyderabad, einer Behinderteneinrichtung, 
deren Leitung CARDS übernommen hat. Gegründet 
wurde das CGC von einem höherkastigen Ehepaar in 
den 70er Jahren, die aus Altersgründen einen Nach-
folger suchten. Sie wendeten sich an CARDS und 
trugen ihnen die Leitung an. Das CGC ist ein Zweig 

von CARDS mit eigener Finanzverwaltung. Zusam-
men mit der Kollekte der Johannes-Kirche und ver-
schiedenen Flohmärkten konnte dazu beigetragen 
werden, dass eine kleine weitere Schule für 
behinderte Kinder – die Tobi-School – eröffnet 
werden konnte (vgl. folgenden Bericht ). 

Ulrike Paeper

 

 

Johannes-Kirche hilft Shankar

Shankar: 

�  Alter: 18 
�  Geschlecht: männlich 

�  Wohnort: Hyderabad, Indien 

Shankar hat das Down Syndrom mit geistiger 
Behinderung. Als er jünger war, haben ihn 
seine Eltern in ihrer Hütte versteckt, weil er 
anders war. Seine Anwesenheit bewies doch, 
dass seine Eltern in einem früheren oder ihrem 
jetzigen Leben Schlechtes getan hatten und 
dafür von den Göttern bestraft worden waren. 

Seine Mutter ist Straßenkehrerin, sein Vater 
verkauft als Tagelöhner manchmal Gemüse auf 
dem Markt. Er hat drei Schwestern, die alle 
verheiratet sind. Er lebt bei seinen Eltern und 
seinem Bruder. Die Ehefrau seines Bruders ist 
ebenfalls geistig behindert. Sein Bruder ist 
arbeitslos. Fünf Personen leben von einem 
regelmäßigen Gehalt. Aus Gewebeplanen 
haben sie sich ein Zelt in einem Slum gebaut, 
denn für Miete reicht es nicht und für das 
Essen manchmal auch nicht. 

Seine Mutter macht sich große Sorgen um 
seine Zukunft. Shankar streift herum, stiehlt ab 
und zu etwas und sammelt ansonsten Müll. Für 
Metalle ist er meist zu langsam. Die Konkur-
renz der Müllsammler ist gewaltig. Lediglich 
bei zusammengeknülltem Altpapier hat er 
Chancen. Das stopft er, dreckig wie es ist, von 
der Straße in einen Sack. Der Händler gibt ihm 
dafür Bruchteile eines Cents. 

Seit er die Tobi-Schule des Child Guidance 
Centre (CGC – Zentrum für behinderte Kinder 
und junge Erwachsene) besucht, haben sich 
seine Probleme gebessert. Er bekommt dort 
eine regelmäßige Mahlzeit und lernt, sich in 
einer kleinen Gemeinschaft zu integrieren.  

 

 

 

 

Er und seine 14 MitschülerInnen haben Glück 
gehabt, 385 andere Behinderte nicht. Die Tobi-
Schule ist ein Zeichen der Hoffnung. Ehemals 
Unerreichbare, Versteckte, Getretene stehen 
auf für ein Leben in Würde.  

Seit drei Jahren unterstützt die Gemeinde der 
Johannes-Kirche die Behindertenarbeit des 
CGC. Im ersten Jahr wurden Rollstühle finan-
ziert, mit denen körperbehinderte Schüler ihr 
College erreichen können. Im zweiten Jahr 
konnte die Tobi-Schule eingeweiht werden, da 
durch die Kollekten der Johannes-Kirche der 
Jahresbedarf gesichert war. Die Lehrerin und 
die Köchin verdienen monatlich zusammen 
100 Rupies. Und der Rest reichte für Essen, 
Kleidung, Lehrmaterial und stundenweise 
Krankengymnastik, Logopädie, Ergotherapie, 
Psychotherapie, Sozialarbeit. Für 2003 hat uns 
das CGC gebeten, fünf weitere Außenstellen 
in ländlichen Gebieten zu unterstützen. 

Neben der finanziellen ist die ideelle Hilfe 
sehr wichtig. Dalits stehen in der indischen 
Gesellschaft auf einer sozialen Stufe unterhalb 
von Hunden. Vor 50 Jahren mussten sie einen 
Reisigbesen hinter sich herziehen, um die 
Straße von der Verunreinigung durch ihren 
Schatten zu säubern. Vor 10 Jahren durften sie 
manche Straßen nicht betreten, weil dort 
Höherkastige lebten. Immer noch werden 
Dalits unterdrückt, obwohl es offiziell kein 
Kastensystem mehr gibt. Gespräche brechen 
plötzlich ab, Wohnungen sind schon vermietet, 
Frauen werden kollektiv vergewaltigt, Men-
schen werden erschlagen. Für Dalits ist es 
schon hilfreich, wenn der Rest der Welt, die 
Ungerechtigkeit zur Kenntnis nimmt.  

Ulrike Paeper 
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Jahresrückblick – Bericht von CARDS 

Bericht der CARDS-Aktivitäten im Jahr 2002

Colleges 

Wie ihr wisst, sind die Colleges das Rückgrat der 
Aktivitäten von CARDS in den verschiedenen 
Dörfern von Andhra Pradesh. Jedes Jahr steigt der 
Einfluss der Colleges und dabei wecken wir zu-
nehmend das Interesse unter den Studenten unsere 
Ziele zu verfolgen, in ihre Dörfer zurückzukehren 
und für die Landbevölkerung zu arbeiten. Die 
Studenten haben großes Interesse gezeigt an den 
Aktivitäten von CARDS und haben gemeinsam mit 
den Lehrern sehr gute Programme in ihren Dörfern 
organisiert. Das hat uns sehr froh gemacht und 
motiviert in den kommenden Jahren noch mehr 
Projekte zur Befreiung der Dalits durchzuführen. 

Dieses Jahr hat uns der Regenmangel sehr große 
Probleme bei der Wasserversorgung der Colleges 
bereitet. Aber wir sind dankbar, dass „Partnerschaft 
in der Einen Welt - Hilfe zur Selbsthilfe e.V.“ und 
„Partnerschaft in Einer Welt e.V.“ uns mit einem 
Wassertankwagen unterstützt haben.  

Die Größe der Colleges für das akademische Jahr 
2002-2003 sieht wie folgt aus: 

�  Rural Christian Junior College: 

Jungen: 212    Mädchen: 64 Gesamt: 276 

�  Fr. Heyer Degree College: 

Jungen:   34    Mädchen:   6 Gesamt:   40 

�  Christian Women`s College: 
     Mädchen: 33 Gesamt:   33  

Insgesamt 89 Studenten wurden als Lehrer, Förster, 
Polizisten, Bahnbeamte, Postbeamte und in der 
Frauen- und Kinderfürsorge von der Regierung an-
gestellt. Es ist wichtig, dass StudentInnen aus den 
Colleges staatliche Berufe ergreifen, da immer noch 
viele Dalits und Tribals von Regierungsbeamten 
schikaniert werden. Diese StudenInnen sollten 
staatliche Anstellungen annehmen, um den Dalits 
und Tribals, die zu den Behörden kommen, zu 
helfen. 

Bala Hitas ( Kinderarbeiterschulen) 

Momentan leitet CARDS 5 Kinderarbeiterschulen 
im Guntur-Distrikt. Diese Schulen wurden für Kin-
der gegründet, die in Baumwoll-, Kalksteinfabriken, 
Minen, Restaurants und auf dem Bau arbeiten.  

Als Ergebnis einer Erhebung der Regierung und 
CARDS, wurden die Kinderarbeiterschulen in den 
abgelegensten Gebieten gegründet und es wurden 
vor allem unterernährte Kinderarbeiter aufge-
nommen. 

Dieses Jahr haben rund 290 Kinder die Bala Hitas 
besucht und rund 155 Kinder haben an der Auf-
nahmeprüfung für eine staatliche Schule mit kosten-
losem Wohnheim teilgenommen. Die Resultate 
werden noch erwartet. Von CARDS wurde ein 
Übungsbuch für die Schüler herausgebracht, die an 
der Aufnahmeprüfung teilnehmen möchten.  

Wasserprojekt 

In diesem Jahr herrschte auf Grund der Trockenheit 
eine große Dürre in Andhra Pradesh. Fast alle be-
wirtschafteten Felder waren davon betroffen und es 
herrschte ebenso ein Mangel an Trinkwasser. Gerade 
zur richtigen Zeit, kam da der gespendete Wasser-
tankwagen aus Mosbach und Sinsheim, um die 
bedürftigen Menschen in den Slums mit Wasser zu 
versorgen. Die Situation war so ernst, dass die 
Slumbewohner rund 3-4 Kilometer laufen mussten, 
um einen Krug Wasser zu holen. 

Der Wassertankwagen wurde sehr vielfältig genutzt. 
Er wurde nicht nur für die Slumbewohner eingesetzt, 
sondern auch um Trinkwasser ins Deenapur College 
zu bringen und einen Teil der Bewohner von 
Phirangipuram mit Wasser zu versorgen. Wir 
hoffen, noch einen anderen Tanklastwagen in den 
nächsten Jahren erwerben zu können, um noch mehr 
Menschen zu erreichen. Auch sind wir der Stadt-
verwaltung Guntur sehr dankbar, dass sie uns das 
Wasser kostenlos zur Verfügung gestellt hat. 

Umweltschutz-Programm  
(Clean and Green-Programme) 

Das Umweltschutz-Programm hatte zum Ziel, die 
Selbstverantwortung zu fördern und die Notwen-
digkeit, die eigene Umgebung sauber und grün zu 
halten, zu vermitteln. Das Programm wurde in drei 
Gegenden im Guntur-Distrikt organisiert. Die 
Durchführung der Programme wurde den örtlichen 
Dalit-Jugendgruppen (Seva Dal) übertragen. Außer-
dem wurden den Kindern der Bala Bata Schulen je 
60 Rupien zur Verfügung gestellt, um eine kleine 
Schar von Hühnern zu halten. Dort wurden auch 
Samen zum Anlegen eines Küchengartens verteilt.  

Gesundheitsprogramme 

Aus 80 Dörfern kam je eine Frau aus einer Selbst-
hilfegruppe, um an einem Seminar für Kräuter-
medizin teilzunehmen und dann als ausgebildete 
Gesundheitsberaterin in ihr Dorf zurückkehren zu 
können. Dieses Programm wurde wiederholt in 
Deenapur organisiert und auch in anderen Regionen, 
wie z.B. Kondaveedu und Giddalur durchgeführt. 
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Neben Kräutermedizin wurden die Teilnehmerinnen 
auch über Familienplanung, Poliomyelitis (Kinder-
lähmung), AIDS-Aufklärung und Geburtshilfe in-
formiert. Die Teilnehmerinnen waren sehr glücklich 
an solchen Programmen teilnehmen zu können und 
freuten sich darauf, den bedürftigen Menschen aus 
ihren Dörfern zu helfen. Sie äußerten dahingehend, 
dass noch mehr Frauen in dieser Art von Medizin 
unterrichtet werden sollten und damit ihrem Dorf 
sehr von Nutzen sein könnten. 

Bala Batas (Nachhilfeschulen) 

Das Bala Bata Programm läuft weiterhin sehr effek-
tiv. Alle beteiligten Koordinatoren arbeiten daran, 
die Bala Bata Programme umzusetzen, um vor allem 
die benachteiligsten Schüler zufördern. Sogar die 
Lehrer der staatlichen Schulen zeigen großes Inte-
resse, ihre Schüler in eine Bala Bata zu schicken. 
Außer dem normalen Schulunterricht werden die 
Kinder in kulturellen Programmen, in der Gesund-
heitsvorsorge und in anderen Bereichen unterrichtet. 
Die Bala Bata Schüler haben an vielen Umwelt-
schutz-Aktionen in ihren Dörfern teilgenommen und 
damit gleichzeitig ihre Eltern in Gesundheits- und 
Hygienefragen sowie über die Risiken des Alkohol-
konsums aufgeklärt.  

Um die Bala Batas effektiver zu gestalten, müssen 
die Koordinatoren im großen Rahmen geschult 
werden, um die Vision 2020 zu verwirklichen. Mo-
mentan werden 48 Koordinatoren im Bodytheatre, 
Trommeln, Stocktanz und Stockkampf unterrichtet, 
um diese Fähigkeiten an Jugendliche, Frauen und 
Bala Bata Kinder weiterzugeben. Dieses Jahr gab es 
für die Bala Bata Kindern einen besonderen Förder-
unterricht, um sie für die Aufnahmeprüfung in einer 
staatlichen Schule mit kostenlosem Wohnheimplatz 
vorzubereiten. Wir sind stolz darauf, dass 230 Bala 
Bata Schüler die Aufnahmeprüfung geschafft haben 
und in ein staatliches Wohnheim aufgenommen 
werden. Nicht nur wir sind stolz auf die großartige 
Leistung der Bala Bata Schüler, auch die staatlichen 
Behörden haben erkannt, wie effektiv die Bala Bata 
Schulen von CARDS sind, indem sie die Talente der 
Kinder erkennen und sie befähigen diese für die 
Aufnahmeprüfung einzusetzen. Wir hoffen in den 
kommenden Monaten weitere Bala Batas zu grün-
den.  

Hausbauprogramme 

Das Hausbauprogramm ist ein Teil der CARDS Pro-
gramme, das wir gemeinsam mit der staatlichen 
Hausbau-Behörde durchführen. Dieses Jahr konnten 
in Pinnelli rund 62 Häuser von CARDS in Zu-
sammenarbeit mit der Hausbau-Behörde gebaut 
werden.  

Alle Menschen, die in einem gemauerten Haus ein-
ziehen können, sind sehr glücklich, dass CARDS 
dieses Projekt zum Schutz der Schutzlosen durch-
führt. Dieses Programm wurde ausschließlich für 

Frauen, die Mitglieder einer Spargruppe sind, ge-
nehmigt. 

Tag der Kinderrechte 

Der UN Tag der Kinderrechte wurde in allen Bala 
Bata Schulen gefeiert. Die Eltern wurden zum 
Thema Kinderrecht aufgeklärt und über die UN 
Kinderrechts-Charta informiert. An diesem Tag 
wurden an alle Schüler Samen verteilt, um Küchen-
gärten anzulegen. 

Die lokalen Behörden waren auch eingeladen, die 
staatlichen Programme zur Ausrottung der Kinder-
arbeit vorzustellen. Da Andhra Pradesh die höchste 
Zahl von Kinderarbeitern aufweist, hat CARDS ver-
schiedene Programme zur Ausrottung der Kin-
derarbeit veranstaltet und die staatlichen Behörden 
haben eine Ausweitung ihrer Zusammenarbeit zu-
gesagt. 

Tag der Behinderten 

Der Tag der Behinderten wurde in 6 Bezirken in 
Zusammenarbeit mit dem Child Guidance Centre 
(CGC) in Hyderabad gefeiert. An diesem Tag 
wurden die Eltern zum Thema Betreuung der be-
hinderten Kinder und Faktoren zur Entstehung einer 
Behinderung ausführlich beraten. Es wurde ihnen 
nahegelegt ihre Kinder zur Polioimpfung zu 
schicken und Hochzeiten zwischen Familienmit-
gliedern zu vermeiden. Die Eltern wurden auch über 
AIDS aufgeklärt. 

Spargruppen 

Der Prozess der Gründung und Betreuung der Spar-
gruppen geht weiterhin seinen Weg, um die Vision 
2020 zu verwirklichen. Die Spargruppen, die von 
CARDS gegründet wurden, sind sehr nützlich, nicht 
nur um ökonomische Stabilität in die Familien zu 
bringen, sondern auch um politisches und soziales 
Bewusstsein zu schaffen. Das hat dazu geführt, dass 
in Dörfern in denen Dalits nicht als Menschen be-
handelt wurden, die Frauen der Spargruppen auf ihre 
verfassungsmäßigen Rechte und deren Einhaltung 
gepocht haben.  

Viele Spargruppen-Frauen zeigen Interesse daran, 
ihre Kinder in die Schule zu schicken, nicht nur um 
eine gute Ausbildung, sondern auch mehr Informa-
tionen über die Gesellschaft zu erhalten. 

Die Frauen aus den CARDS Spargruppen sind viel 
selbstbewusster geworden. Sie haben sich auch nicht 
durch die Tatsache entmutigen lassen, dass bei den 
staatlich unterstützten Spargruppen Kredite meist 
bedeutend schneller ausgezahlt werden. Da diese 
Spargruppen im Gegensatz zu den CARDS Spar-
gruppen nicht ausführlich informiert und kontinuier-
lich beraten werden, mussten viele schon vorzeitig 
aufgelöst werden.  



Vereins-Zeitung Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
– Ausgabe 7 – 

   Seite 10

Die „Raiffeisen-Bewegung“ jedoch verbreitet sich 
immer mehr, besonders aufgrund der Tatsache, dass 
augenblicklich viele Frauen in den Dörfern ums 
Überleben kämpfen müssen, da sie alle von der 
Landwirtschaft abhängig sind. 

CARDS ist jedoch nicht in der Lage mehr Spar-
gruppen zu gründen und Kredite für neue Mitglieder 
bereitzustellen, weil viele Frauen aus den beste-
henden Spargruppen bereits seit Monaten auf ihren 
Kredit warten.  

Deevena 

Bis heute wurden 56 Deevena-Zentren eingerichtet. 
In jedem dieser Zentren wurden 10 Betroffene mit 
Frühstück, Mittagessen und Abendessen versorgt. 
Das Ziel der Essensausgabe war, vor allem alte ar-
beitsunfähige Menschen vor dem schrecklichen Aus-
wirkungen der Dürre zu schützen. Dieses Deevena 
Projekt wird von der ländlichen Bevölkerung sehr 
geschätzt und dankbar angenommen. 

Dr. Ambedkars Gedenktag 

Der Geburtstag von Dr. Ambedkar wurde in allen 
Bala Bata Schulen gefeiert. Verschiedene Quiz, 
Sport- und Liederwettkämpfe wurden für die Schü-
lerInnen zur Bewusstseinsbildung organisiert und 
um ihre Talente unter Beweis zu stellen.  

Ein einzigartiges Programm war, dass ein CARDS -
Team ein städtisches Gefängnis in Guntur besucht 
hat ,um Süßigkeiten zu verteilen und die Häftlinge 
mit einem Sportwettbewerb zu unterhalten. Daneben 
wurde eine ärztliche Untersuchung für die kranken 
Gefangenen organisiert. Zum Abschluss führte das 
Team Lieder, Stocktanz und Bodytheatre auf.  

Child Rights Advocacy Centre (CRAC) – 
Einrichtung zur Verfechtung von Kinder-
rechten 

In Piduguralla wurde ein Kinderrechtsberatungszen-
trum eröffnet, um den Kinderarbeitern in den Kalk-
steinfabriken zu helfen. CRAC ist ein verbindendes 
Glied zwischen den Fabrikbesitzern und den Eltern 
der Kinderarbeiter und hat zum Ziel ein Bewusstsein 
zu schaffen, die Kinder nicht dieser gefahrvollen 
Arbeit auszusetzen.  

Wir sind sehr dankbar dafür, dass uns ein ortsan-
sässiger Dalit ein Stück kostbares Land geschenkt 
hat, um unsere Aktivitäten für die Kinderarbeiter 
starten zu können. Dieser über 90 Jahre alte Mann 
ist sehr daran interessiert, dass die Rechte der Kinder 
gewahrt und dass sie gefördert werden.  

CARDS möchte mit Hilfe der ausländischen Freun-
de ein vereintes Projekt starten, um den Kindern eine 
bessere Schulbildung, Ausbildung und ein Compu-
tertraining zu ermöglichen. 

 

Wir versuchen aus verschiedenen Quellen Förder-
gelder zu erhalten. Dieses Projekt ist für rund 200 
Kinder geplant. CRAC wird die Ausgangsbasis für 
alle Aktivitäten im Bereich der Verhütung von 
Kinderarbeit sein, durch die Durchführung ver-
schiedener Trainingsprogramme für Eltern und 
andere Nichtregierungsorganisationen. An der Feier 
zur Grundsteinlegung haben 1800 Bala Bata- und 
Bala Hita-Schüler teilgenommen, was das große 
Interesse der Kinder an den CARDS-Aktivitäten ge-
zeigt hat.  

Auch die Fabrikbesitzer stehen CARDS beim Auf-
bau diese Projektes zur Seite. Sie haben 100 Säcke 
Zement gespendet und Wasserleitungen zum Ge-
bäude legen lassen.  

Viswanath Institut für Labortechnik 

CARDS hat bei der Regierung von Andhra Pradesh 
die Eröffnung eines Colleges für medizinisch-
technische Assistenten beantragt. Es besteht eine 
große Nachfrage für dieses Ausbildungsfach im 
Guntur Distrikt. Nach verschiedene Inspektionen 
durch Regierungsbeamte und einem Fachvertreter 
wurde empfohlen, die notwendige Erlaubnis zum 
Start eines Institutes zu geben, da CARDS über eine 
große Erfahrung in der Leitung von Bildungs-
einrichtungen verfügt. Es hat mehrere Monate 
gedauert bis der Gesundheitsminister die Eröffnung 
des Colleges für das akademische Jahr 2003-2004 
bewilligte. Es war ein großer Erfolg für CARDS, da 
schon viele Anträge zur Genehmigung dieses 
Colleges vorlagen und die Regierung ausschließlich 
CARDS die Erlaubnis für dieses Projekts erteilte. 

Augenoperationen 

Fast 500 alte Menschen konnten erfolgreich am 
„grauem Star“ operiert werden. Dieses Projekt ist 
einzigartig. Viele alte Menschen sind sehr darauf an-
gewiesen sich einer Kataraktoperation zu unter-
ziehen, weil sie sonst völlig von ihren Enkelsöhnen 
und Enkeltöchtern abhängig sind. Jetzt sind die alten 
Menschen sehr froh, wieder richtig sehen zu können 
und unabhängig zu sein.  

Aufbauhilfe für Feueropfer 

Viele Strohdachhäuser in Guntur und den nahege-
legenen Dörfern gerieten in Brand durch Kerzenlicht 
und offene Kochstellen. CARDS hat die Betroffenen 
mit Reis, Gemüse, Kleidern und Haushaltswaren 
versorgt.  

P. Frank Viswanath, 
(Stellvertretender Direktor) 
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Kassenbericht 2002 

Partnerschaft in der einen Welt – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 

Jahresabschluss 2002 

Spendeneingänge und Verwendung 
Zugänge Verwendung 

Vision 2020 30.564,03 € Tilgung Darlehen 38.348,00 € 
Schulen 25.406,72 € Überweisungen Indien:  
Neue Projekte 16.362,19 € - für Schulen 20.000,00 € 
  - für Rollstühle 4.602,00 € 

Summen 72.333,94 €  62.950,00 € 

Saldo 9.383,94 €   

Weitere Überweisung an CARDS 
Darlehen Betty-Huber-Stiftung   51.129,00 € 

Sonstige Einnahmen und Ausgaben 
Einnahmen Ausgaben 

Mitgliedsbeiträge 3.898,08 € Porto 536,11 € 
Veranstaltungen Verein 2.057,60 € Gebühren Banküberweisung 163,60 € 
Verkäufe 7,00 € Mitgl.-Zeitung/Druck 1.067,20 € 
Sonstige 0,00 € Anschaffungen 410,00 € 
Guthabenzinsen 27,85 € Inderbesuch 76,70 € 
Zinsspenden Mitglieder 891,00 € Veranstaltungen 85,73 € 
  Zinsen Mitgliederdarlehen 891,00 € 
  Sollzinsen 3,25 € 
  Sonstiges 52,04 € 

Summen 6.881,53 €  3.285,63 € 

Saldo  3.595,90 €   

Vermögen und Verpflichtungen am 31.12.2002 
Guthaben Volksbank Kraichgau Verpflichtungen 

Spenden-Kto. 678708 20.647,04 €   
Spenden-Kto. 678732 401,05 €   
Geschäfts-Kto. 678805 4.980,22 €   
Kto. bes. Zwecke 678821  0,49 € Darlehen Betty-Huber-Stiftung 51.129,00 € 
Forderung an CARDS 51.129,00 € Mitgliederdarlehen 0,00 € 

Summen 77.157,80 €  51.129,00 € 

Saldo 26.028,80 €   

Endbestände nach Zwecken 
Forderung CARDS 51.129,00 € Darlehen Betty-Huber-Stiftung 51.129,00 € 
Kto. Schulen 5.406,72 €   
Kto. Spenden 16.362,11 €   
Kto. Geschäfte 4.259,48 €   
Kto. bes. Zwecke 0,49 €   

Zwischensummen 77.157,80 €  51.129,00 € 

Saldo 26.028,80 €   
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Partnerschaft in der einen Welt – Hilfe zur Selbsthilfe e.V.: 
Anmerkungen zum Jahresabschluss 2002 

Spendenaufkommen und Verwendung 
Mit unserem Spendenaufkommen im abgelaufenen Jahr können wir mehr als zufrieden sein und wir bedanken 
uns - auch im Namen von CARDS – ganz herzlich bei allen Spendern. Viele Spender halten uns schon jahrelang 
die Treue. Wir können aber auch immer wieder neue Namen bei den Überweisungen registrieren. Das zeigt, dass 
unsere Arbeit und die Projekte von CARDS akzeptiert und als förderungswürdig angesehen werden. 

Unser Spendenkonto füllte sich aber auch mit Kollekten und Ergebnissen von Veranstaltungen aus einigen 
Kirchengemeinden und der dort integrierten Kreise, die sich mit uns verbunden fühlen. Anlässlich von 
Geburtstagen hat man für uns gesammelt und sogar bei der Verteilung von Auflagegeldern als Sühne für 
Straftaten hat man an uns gedacht. Dies alles zeigt, dass unser Bekanntheitsgrad weit über die registrierten über 
500 Spender hinausgeht. Eine große Firma hat uns Ende 2002 12 gut erhaltene PC für CARDS zur Verfügung 
gestellt. Die Monitore dazu wurden von uns Anfang 2003 beschafft. Diese Geräte sollen bei CARDS für 
Schulungszwecke eingesetzt werden. 

Das gute Ergebnis wäre aber nicht zu erzielen gewesen ohne einige Großspenden in der Größenordnung von bis 
zu 20.000,--€. Die Spender sind Personen und Stiftungen, die sich in besonderer Weise für soziale Zwecke 
einsetzen und von der Förderungswürdigkeit der Projekte von CARDS  überzeugt sind.  

Das Ziel des Projektes „Vision 2020“ wurde in 2002 erreicht. Anfang Dezember 2002 waren 2020 mal          
200,--DM bzw. 100,--€ aufgebracht. Unsere Spender haben also von 1999 bis Ende 2002 den Betrag in Höhe 
von 404.000,--DM (206.562,--€) gespendet. Die Darlehen in Höhe von 263.000,--DM (134.470,--€) in Form von 
Mitgliederdarlehen (138.000,--DM bzw. 70.558,--€) und einem Bankdarlehen (125.000,--DM bzw. 63.911,--€), 
mit denen das Projekt vorfinanziert worden war, waren Ende 2002 getilgt. In 2002 wurden für dieses Projekt 
noch 30.564,03€ an Spenden eingesetzt. Für die Resttilgung der Mitgliederdarlehen wurden in 2002 38.348,--€ 
benötigt.  

Zweckbestimmt für die Bala Bata- und Bala Hita- Schulen wurden 25.406,--€ gespendet. Davon gingen 
20.000,--€ in 2002 nach Indien. Für die Bala Hita-Schulen wurden im Januar 2003 5.000,--€ an CARDS über-
wiesen.  

Einen Betrag in Höhe von 4.602,--€, der im Dezember 2001 zweckbestimmt für Rollstühle zur Verfügung 
gestellt wurde, haben wir im Januar 2002 an CARDS überwiesen. 

Gegen Ende 2002 hat uns CARDS 2 neue Projekte angekündigt. So sollen die vorhandenen Collegegebäude von 
CARDS aufgestockt werden, um weitere Studiengänge einrichten zu können und der Raumnot bei den aktuellen 
Kursangeboten zu begegnen. Wir hatten dafür zum Jahresende ca.  16.000,-€ Spendenmittel, die zusätzlich zu 
den für das Projekt 2020 benötigten Spenden eingingen, zur Verfügung. Im Januar 2003 wurden diese 16.000,--€ 
an CARDS überwiesen. 
Mit „health on wheels“ (Gesundheit auf Rädern) wird das zweite Projekt bezeichnet. Es ist beabsichtigt, einen 
mobilen Gesundheitsdienst aufzubauen, um Menschen versorgen zu können, die ansonsten keine medizinische 
Hilfe erhalten würden. Betragsmäßig wird dieses Projekt in den nächsten Wochen konkretisiert werden. 

Darlehen Betty-Huber-Stiftung 
Mit dem Darlehen der Betty-Huber-Stiftung – wir verweisen insoweit auf die Anmerkungen zum Jahresab-
schluss 2001 – wurde von CARDS das Kreditprogramm zur Selbsthilfe, das mit Mitteln der Vision 2020 aufge-
baut worden war, aufgestockt. Es konnten nunmehr weit mehr Kleinkredite vergeben werden als ursprünglich 
geplant war. 

Mitgliedsbeiträge 
Von 154 Mitgliedern (Stand 31.12.2002) konnten wir 3.898,--€ an Mitgliedsbeiträgen erheben. Sie dienen – zu-
sammen mit den Reinerlösen aus den Veranstaltungen unseres Vereins – in erster Linie zur Deckung der Ver-
waltungs- und sonstigen Ausgaben. An dieser Stelle herzlichen Dank an unsere Mitglieder, mit Ihrem Beitrag 
dafür zu sorgen, dass alle Spenden ungekürzt an CARDS gehen können. 

Erlöse aus Veranstaltungen 
Der Betrag in Höhe von 2.057,60€ beinhaltet die Erlöse aus einem Dia-Vortrag, einer Fotoausstellung in 
Wuppertal, dem Stadtfest in Sinsheim, der Klimamesse in Aglasterhausen und den Weihnachtsmärkten in 
Sinsheim und Eppingen. Insbesondere bei den Festen und Märkten hat uns unsere mobile Hütte sehr gute 
Dienste geleistet. Den Erlösen in Höhe von 2.057,60€ stehen in 2002 verausgabte Unkosten in Höhe von 85,73€ 
(siehe Ausgaben) und erst in 2003 bezahlte Rechnungen in Höhe von 97,68€ gegenüber. Es ergibt sich so ein 
Reingewinn aus Veranstaltungen in Höhe von 1.874,19€. An dieser Stelle vielen Dank an die Vortragenden, 
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Standbetreuer, Weihnachtsplätzchenbäckerinnen, Bastlerinnen und Bastler die mit Ihren Diensten und Arbeiten 
zu diesem respektablen Ergebnis beigetragen haben. 

Zinsspenden Mitglieder und Zinsen Mitgliederdarlehen 
Wie auch in den Vorjahren haben die Darlehensgeber für die Vision 2020 auf die ihnen zustehenden Zinsen 
verzichtet und so dem Verein 891,--€ erspart. Herzlichen Dank dafür. 

Sonstige Ausgaben 
Die Portokosten in Höhe von 536,11€ resultieren von der Versendung der Spenderbriefe, der Mitgliederzeitun-
gen und der Zuwendungsbestätigungen. 163,60€ Gebühren haben uns die Überweisungen nach Indien gekostet. 
Für den Druck der Mitgliederzeitungen sowie von Flyern mit Informationen über die Arbeit von CARDS haben 
wir 1.067,20€ ausgegeben. Für 410,--€ haben wir unsere mobile Hütte (s.o.) angeschafft. Der Betrag von 76,70€ 
ist ein Restposten vom Besuch der indischen Gruppe in 2001. Unter „Sonstiges“ haben sich diverse weitere 
Kosten angesammelt. 

Überschuss 
Aus den sonstigen Einnahmen/Ausgaben können wir einen Überschuss in Höhe von 3.595,90€ ins Jahr 2003 
übertragen. Dieser relativ hohe Betrag kann damit erklärt werden, dass wir in 2001 keine Besuchergruppe aus 
Indien zu betreuen hatten und auch sonstige außergewöhnliche Ausgaben nicht zu verzeichnen waren. Soweit 
möglich, kommt dieser Betrag natürlich CARDS zugute. 

Vermögen und Verpflichtungen 
Unser Geldvermögen auf den Bankkonten betrug zum 31.12.2002 26.028,80€. Wie oben dargestellt, wurden 
hiervon 21.000,--€ im Januar an CARDS transferiert. Die Forderung an CARDS in Höhe von 51.129,--€ 
entspricht unserer Verpflichtung an die Betty-Huber-Stiftung in gleicher Höhe. Ich verweise hierzu auf unsere 
Darstellung in den Anmerkungen zum Jahresabschluss 2001. 

Endbestände nach Zwecken 
Mit dieser Übersicht wollen wir darstellen, wie sich unser Geldvermögen zum 31.12.2002 auf die verschiedenen 
Zwecke verteilt. Es lässt sich ablesen, wie viel Geld für welchen Zweck am Jahresende vorhanden war. 

Soviel zum Jahresabschluss 2002. Abschließend noch einmal vielen Dank an all unsere Spenderinnen und Spen-
der, Darlehensgeber, Mitglieder und alle Menschen, die uns auf irgendeine Art und Weise unterstützt haben. 

Der Kassier 

 

Aktuelle Projekte 

Dürre in Andhra Pradesh – Deevena Projekt 

Ranjan Babu berichtete auf unserer Mitgliederver-
sammlung im Februar 2003 über die katastrophalen 
Auswirkungen der über mehr als 9 Monate anhalten-
den Dürre. Besonders betroffen seien vor allem die 
alten Menschen, die nicht mehr arbeiten können und 
somit vom Staat keine Unterstützung erhalten. Die 
jungen, arbeitsfähigen Frauen und Männer müssen 
ihre Dörfer verlassen, um in weniger betroffenen 
Gebieten Arbeit zu suchen. CARDS plane mit dem 
„Deevena“ Projekt wenigstens eine Mahlzeit am Tag 
für alte Menschen in den Dalitdörfern zur Verfügung 
zu stellen.  

Der Verein startete einen Spendenaufruf und war in 
der Lage im April 7.600 Euro für das „Deevena“ 
Projekt zu überweisen.  

Mittlerweile ist das Projekt abgeschlossen, weil im 
Juni, wie gewohnt, der Monsun einsetzte und sich 
die Situation dadurch entspannte.  

Mit dem Projekt konnten 2000 Menschen vor dem 
Hungertod bewahrt werden. CARDS setzte durch 
diese Aktion ein Zeichen und wurde zum Modell für 
andere Nichtregierungsorganisationen. Selbst Fir-
men beteiligten sich daran und brachten z.B Futter 
für die Büffel. Es gab viele Presseartikel in den 
Lokalnachrichten. 

Deenapur-Colleges 

Das Rural Christian Junior College (RCJC) und das 
Father Heyer Degree College (FHDC) liegen in 
Deenapur, einem Vorort von Phirangipuram. 
Deenapur wurde nach Ranjan Babus Großmutter 
Deenama benannt. Sie war körperlich behindert und 
die erste der Familie, die eine Schule für Dalits 
gründete. Eine kleine Büste von ihr steht vor dem 
Father Heyer Degree College (benannt nach dem 
ersten Missionar, der sich in Guntur der Bildung der 
Dalits annahm).  
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Das RCJC (Schul- und Wohnheimgebäude) wurde 
1984 durch Spenden von HzSH mitfinanziert. 1992 
wurde das FHDC errichtet.  
Das RCJC besteht aus zwei Flachbauten, die Klas-
senräume der 11. und 12. Jahrgangsstufe. 
Pro Klasse besuchen ca. 200 Schülerinnen und 
Schüler den Unterricht. Sie sitzen dicht gedrängt auf 
langen Holzbänken, die mit einem Tisch verbunden 
sind. Die sich gegenüberliegenden Fenster der Klas-
senzimmer sind nicht verglast und lassen bei Wind 
eine frische Brise durchwehen. Im Sommer aller-
dings staut sich die Hitze, da es keine Ventilatoren 
gibt. Daneben gibt es noch mehrere kleine Gebäude, 
die als Rektorat, Büros und Lagerräume dienen. Eine 
„Mensa“ mit „Großküche“ für beide Colleges ge-
hören ebenfalls dazu. Die StudentInnen bekommen 3 
mal am Tag eine Mahlzeit.  

Das RCJC gehört zu den Residencial Schools, d.h. 
die Schülerinnen und Schüler leben auch auf dem 
Campus. Die Mädchen sind in einem zweistöckigen 
Haus untergebracht. Die zwei Schlafsääle sind nur 
mit einem Wandschrank ausgestattet. Die Mädchen 
benutzen ihre Koffer zur Aufbewahrung der Kleider 
und persönlichen Dinge und schlafen auf Bast-
matten. Der Boden besteht aus Steinplatten, die sich 
mittlerweile verschoben und gesenkt haben. Die 
Waschräume liegen hinter dem Haus, im Freien, 
bestehend aus kleinen abgetrennten und überdachten 
Duschen und Toiletten und den Waschsteinen, zum 
Wäsche waschen. Das Wasser muss vom 20 Meter 
entfernten Brunnen geholt werden. 
Die Jungen sind in mehreren Gebäuden mit kleinen 
Räumen untergebracht, die ebenfalls nur einen 
Wandschrank als Mobiliar haben. Die Böden sind 
aus Steinplatten , die sich so verschoben haben, dass 
es keine gerade Liegefläche gibt. Auch hier gibt es 
einen eigenen Waschraum ohne fließendes Wasser.   

Das FHDC steht in der Mitte des Campus als zentra-
ler Treffpunkt mit „Meetinghall“ für Festlichkeiten 
und Prüfungen. Im ersten Stockwerk befinden sich 
drei Klassenräume für die jeweilige Jahrgangsstufe. 
Die 110 nur männlichen Schüler wohnen gemeinsam 
in einem Gebäude auf dem Campus, dessen Zustand 
sich von dem der anderen Gebäude nicht unter-
scheidet.  

Alle Gebäude sind nicht nur renovierungsbedürftig, 
sondern platzen, anhand der steigenden Schülerzah-
len, aus allen Nähten. Es hat sich auch gezeigt, dass 
die Ausbildungsangebote nicht mehr ausreichend 
sind. Das Schulprogramm war bisher stark auf 
Sozialwissenschaften und Sozialarbeit ausgelegt, 
wodurch viele Absolventen einen Job beim Staat 
(Behörden, Bahn, Post, Schulen ) bekamen. Jetzt 
möchte CARDS Ausbildungsangebote im Büro- 
(Computer), Agrar- und  Laborbereich, sowie der 
Tierhaltung anbieten, die die spätere Selbständigkeit 
der Absolventen ermöglichen. Dafür wurden Com-
puter, über HzSH- Spenden angeschafft. Die geeig-
neten Räume fehlen aber noch.  

Mittlerweile wurden Stallungen für drei Büffel und 
60 Hühner errichtet und Mango- und Zitronenbäume 
angepflanzt, um das Farmingprojekt anlaufen zu 
lassen.  
Die Aufstockung der Klassenräume und die Reno-
vierung der Gebäude steht noch an. 

Die laufenden Kosten und gelegentlichen Schön-
heitsreparaturen wurde von unserem Verein etwas 
vernachlässigt, weshalb jetzt unser Augenmerk 
verstärkt auf den Ausbau und die Renovierung der 
beiden Colleges gerichtet werden soll.  

Sabine Hans 

 

 

Vision 2020 

 
Neue Zahlen von der Vision 2020 

 
Es existieren mittlerweile 2899 Spargruppen, 
die vor mehr als 2 Jahren gegründet wurden. 
1919 Spargruppen wurden vor 1-2 Jahren und 
980 Gruppen wurden vor weniger als einem 
Jahr gegründet. Im indischen Geschäftsjahr, das 
von April 2001 bis März 2002 gerechnet wird, 
konnten 2209 Frauen einen Kredit über ca. 200 
Euro (4000 RS) erhalten. 1547 Frauen verwen-
deten das Darlehen zum Kauf einer Kuh, 662 
Frauen verwendeten das Geld zur Gründung 
von Obst- Gemüse- oder Krämerläden, für Tee-
küchen, Imbissbuden und Textilgeschäfte.  

Es konnten 826 Darlehen an CARDS zurück-
gezahlt.  

Die Anschubfinanzierung des Projekts Vision 
2020 wurde mit der Rückzahlung der letzten 
Mitgliederdarlehen im Dezember 2002 been-
det. In Indien läuft das Projekt als Schneeball-
system langfristig weiter. Projektgebundene 
Spenden für die Vision 2020 sind nicht mehr 
erforderlich.  

Wir werden natürlich weiter über den Verlauf 
des Projektes berichten. Eingehende Spenden-
gelder werden für neue/aktuelle Projekte (z.B 
Collegerenovierung) verwendet.  
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Einblick in eine 
Milchproduktionskarte 

 

 

 

Name des Mitglieds:  E. Vijaya Kumari 
Nummer des Mitglieds: 561 
 

Morgens Abends 
 
 
 
 
Datum 

Fla-
schen  

Milch 
in Ltr. 

% 
Butter 

Summe 
Rs. P.s 

Fla-
schen 

Milch 
in Ltr. 

% 
Butter 

Summe 
Rs. P.s 

21-1-03 89 1.5 70 15.75 79 1.2 88 15.80 

22-1-03 55 1.5 67 15.08 85 1.0 93 13.65 

23-1-03 78 1.5 78 17.10 78 1.0 96 13.65 

24-1-03 100 1.5 71 15.75 80 1.0 80 11.88 

25-1-03 63 1.0 81 11.85 81 1.2 79 14.22 

26-1-03 87 1.2 83 14.76 70 1.5 89 19.15 

27-1-03 39 1.2 74 13.76 74 1.3 80 15.41 

28-1-03 82 1.0 82 12.30 81 1.1 83 13.53 

29-1-03 95 0.8 80 8.30 84 1.4 93 19.11 

30-1-03 85 9.0 81 11.85 84 1.2 77 13.68 

31-1-03 86 1.2 75 13.68        81 1.0 84 12.75 

Total Liter:                     21.4                              Total Liter:                    12.9 

Total Summe:              150.18                            Total Summe:            162.83 

 

Einblicke in die Bala Batas 
(Nachhilfeschulen) 
Während meines Besuchs bei CARDS im Dezember 
2002 verbrachte ich ein paar Tage bei dem Mitarbei-
ter Babu Rao und seiner Familie. Er lebt gemeinsam 
mit seinen Eltern, dem älteren Bruder und der 
Schwägerin in Mupalla, einem kleinen Dorf in der 
Nähe von Piduguralla. Nachdem Babu Rao das 
Rural Christian Junior College und Father Heyer 
Degree College beendet hatte, wurde er als Mit-
arbeiter bei CARDS eingestellt.  

In seinem Heimatdorf hat er zwei Bala Batas ge-
gründet, für die er zwei junge Männer als Develop-
ment Organizer (DO) gewinnen konnte. Beide haben 
die 10. Klasse absolviert und verdienen sich ihr Geld 
mit Feldarbeit. Das zusätzliche Gehalt als Bala Bata 
Lehrer können beide sehr gut gebrauchen und es 
ermöglicht ihnen, nicht jeden Tag die schwere Feld-
arbeit verrichten zu müssen. Maniko Rao gründete 
seine Schule im Mai 2002. Mittlerweile kommen 40 
SchülerInnen jeden Morgen und Abend vor sein 
Haus um zu lernen. Wenn  Maniko Rao verhindert 
ist, übernimmt seine Frau den Unterricht. Ihre 6-jäh-
rige Tochter nimmt ebenfalls daran teil.  
Mohan Babu gründete seine Schule einen Monat 
später. Auch hier treffen sich täglich morgens und 
abends die Schüler vor seinem Haus. Die Nachbarn 
setzen sich oft dazu, zum einen aus Neugierde, zum 
anderen aus Wissensdurst. 

Blandina und Susheela, zwei 5 und 7 Jahre alte 
Schwestern, besuchen die Bala Bata seit Mai 2002 

regelmäßig. Ihr Vater hat die Familie vor einem Jahr 
verlassen, ist wieder neu verheiratet und wohnt in 
einem anderen Dorf. Die Schwestern leben mit ihrer 
Mutter bei den Großeltern. Die Mutter arbeitet in 
einer Fabrik und ist den ganzen Tag weg. Sie 
möchte, dass ihre Töchter eine gute Schulausbildung 
bekommen, um mehr aus ihrem Leben machen zu 
können, als sie selbst. 

Auffällig in diesem Dorf war, dass viele Kinder bei 
ihren Großeltern wohnen. Grund dafür ist die große 
Dürre in diesem Jahr. Ihre Eltern sind als Wander-
arbeiter unterwegs, um nach Arbeit zu suchen. Die 
meisten Felder sind trocken und es ist schwer Arbeit 
zu finden.  

Im etwas außerhalb gelegenen Tribaldorf Golla Padu, 
bestehend aus ca. 50 Hütten, ist die dort gegründete 
Bala Bata die Attraktion des ganzen Dorfes. Die 
Schüler und ihre Eltern sind sehr stolz darauf. Die 
Eltern unterstützen den Lehrer. Sie kamen auf die 
Idee zwei Hühner anzuschaffen und die Eier auf 
dem Markt zu verkaufen. Von dem Erlös werden 
Mal- und Schreibutensilien für die Schüler gekauft. 
Der Dorfvorsteher hat allen Schülern eine kleine 
Schreibtafel gespendet. Sudashan, ein 3-jähriger 
Junge, ist der fleißigste Schüler. Er steht jeden Mor-
gen und Abend als erster vor dem Haus des Lehrers 
und geht als letzter.  

K. Rama Devi, Mutter von 4 Kindern, schickt ihre 
beiden jüngsten Kinder (8 und 10) in die Bala Bata. 
Die beiden älteren Mädchen (12 und 14 Jahre) 
arbeiten auf dem Feld und haben nie eine Schule 
besucht. Alle Eltern der Bala Bata Schüler haben 
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einen Küchengarten angelegt und präsentierten mir 
stolz ihre Früchte.  

Ich verbrachte insgesamt 4 Tage bei Babu und seiner 
Familie. Jeden Morgen und spät Nachmittags zogen 
wir los, um die Bala Batas zu besuchen. Teils zu 
Fuß, mit dem Bus oder per Anhalter. Die Geschich-

ten der Lehrer und Schüler gleichten sich überall. 
Eine große Anzahl der jüngeren Kinder wird mittler-
weile zur Schule geschickt, die älteren, vor allem 
aber die Mädchen müssen arbeiten gehen. 

Sabine Hans 

 

Einblicke in das Schulsystem Indiens bzw. CARDS 

Folgende Übersicht soll einen Überblick über das Schulsystem in Indien und die verschiedenen Schulen unter 
der Leitung von CARDS geben: 

Schulsystem in Indien:   Schulen unter der Leitung von CARDS: 
Primary School �  Klasse 1-5 �  Bala Hitas, (Bala Batas) 
High School �  Klasse 6-10 �  (Bala Batas) 

Junior College �  Klasse 11-12 �  Rural Christian Junior College 
     
Degrees (Abschlüsse):     

Bachelor (of Arts/Commerce) �  Jahr 13-15 �  Father Heyer Degree College, 
   �  Christan Womens College 

Master (of Arts/Commerce) �  Jahr 16-18   

Es gibt 2 Arten von High School: 
– die normale High School 
– die privilegierte „Residential School“ 

Für letztere gibt es folgende Aufnahmevoraussetzungen, die alle erfüllt sein müssen: 
– die Kinder müssen Dalits oder Eingeborene sein 
– die Eltern müssen Landarbeiter oder Tagelöhner sein 
– die Kinder müssen die 5. Klasse abgeschlossen haben, in einer staatl. Schule in einer ländlichen Gegend 
– sie müssen die Aufnahmeprüfung zur 6. Klasse mit einem guten Ergebnis bestehen 

Die „Residential Schools“ werden für Kinder von Dalits und Eingeborenen vom Staat gefördert und betrieben. 
Die Kinder erhalten kostenlos Unterricht, Unterbringung und Verpflegung im Internat, zwei Paar Schulunifor-
men und Toilettenartikel. Wird ein Kind in diese Schule aufgenommen, ist der weitere Lebenslauf vorgezeichnet 
und die Eltern müssen sich keine Existenzsorgen mehr machen. Mit den Bala Hitas und Bala Batas verfolgt 
CARDS das Ziel, dass mehr Dalits in die „Residential Schools“ aufgenommen werden können. 

Solange die Schüler bzw. Studenten die Prüfungen bestehen, können sie die gesamte Laufbahn bis zum höchsten 
Degree durchlaufen. Schüler, die die Aufnahmeprüfung nicht schaffen, können die normale örtliche High School 
besuchen, die ebenfalls kostenlos ist, wo aber z.B. Schuluniformen selbst gezahlt werden müssen. Vor einem 
halben Jahr wurde von CARDS ein Ausbildungsfonds begonnen. Die Eltern zahlen 10 Rupien pro Kind im 
Monat an CARDS. Das Geld wird nach dem 5. Schuljahr an die Eltern zurückgezahlt und wird hauptsächlich 
zum Kauf der Schuluniform verwendet. 

Auswahl der Kinder für die „Residential School“ 

Während des 5. Schuljahrs findet in größerem Abstand zweimal ein zweitägiges Training mit Prüfung statt. 
Danach gibt es jeweils im März ein zehntägiges Training und am Schluss eine staatl. Prüfung. Das Training 
erfolgt mit Lehrern von CARDS, das letzte Training mit staatl. Lehrern. CARDS arbeitet gut mit den staatl. 
Lehrern zusammen, die Interessen sind die gleichen. 

Im 4. Quartal 2002 wurden nach der ersten Prüfung 683 Kinder für die Zulassung zur „Residential School“ 
ausgewählt. Babu erwartet, dass sich diese Zahl bis zur Schlussprüfung auf ca. 300 reduziert und von diesen ca. 
150-200 die Aufnahmeprüfung schaffen. 

Nach neusten Erkenntnissen von CARDS haben von 436 Schüler, die ein Training zur Aufnahmeprüfung in eine 
Residential School in einer Bala Bata Schule absolviert haben, 410 Schüler an der Aufnahmeprüfung im April 
teilgenommen und 364 Schüler bestanden! 

Franz Xaver Huber 
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Reise- und Erfahrungsberichte 

Meine Indienreise vom 28.01. bis 15.05.2002

Am 28.01. bin ich mit einer Gruppe 
von insgesamt 7 Personen zu einer 
langen Reise nach Indien aufge-
brochen.  
Durch die vielen Erzählungen und 
Fotos von Ria und Arnold und 
durch die unzähligen Besuche aus 
Indien hatte ich den Glauben, ich 
wüsste, was da auf mich zukommt. 
Weit gefehlt! 

In Hyderabad angekommen, stürzte 
das laute, bunte Großstadtleben 
Indiens wie eine Bombe auf uns 
ein. Aber was soll ich euch berich-
ten; wem geht es nicht so beim 
ersten Indienaufenthalt!? 

Allerdings hatte ich das Glück, 
mich schon am 2. Tag in diesem 
faszinierenden Chaos unheimlich 
wohl zu fühlen.  

Die ersten drei Wochen besichtigte 
meine Gruppe viele Schulen, Spar-
gruppen und Projekte von CARDS. 
In dieser Zeit hatte ich die perfekte 
Gelegenheit, mich mit den ind. 
Traditionen, Bräuchen, Regeln und 
Sitten, dem Essen und allem Wis-
senswerten vertraut zu machen.  

Am 15.02. sind meine Reisebe-
gleiter „back home“ geflogen und 
schlagartig wurde mir bewusst, 
dass ich ab jetzt voll und ganz auf 
mich alleine gestellt bin; d.h. ohne 
die Möglichkeit, mal jemanden kurz 
zu fragen, was z.B. dieses oder je-
nes Wort auf Englisch heißt. Aber 
gleich im nächsten Moment wur-
den diese kleinen Angstgedanken 
durch die vertraute Fürsorge von 
Babu und Chitti und natürlich von 
Sunny komplett zunichte gemacht. 
Danach reiste ich auf eigene Faust 
los, zuerst nach Goa. Hier hielt ich 
es allerdings aufgrund meines Wis-
sens über das „wahre Indien“ beim 
Anblick dieser Superfreaks nicht 
länger als drei Tage aus. Dafür war 
ich von CARDS mit zu offenen 
Augen entlassen worden. Egal, 
auch diese Erfahrung wollte ge-
macht sein.  

Insgesamt war ich dann ca. 6 Wo-
chen in Tamil Nadu, Karnataka und 
Kerala unterwegs, wobei ich nach 

meiner Goa-Enttäuschung die Tou-
ristenzentren mied. Es war eine un-
glaublich erlebnis- und lehrreiche 
Reise!  
Pünktlich zum 25.03. war ich 
wieder in Hyderabad, wo ich mit 
Ahmanad und Christine (eine Sins-
heimerin, die ein 6-wöchiges Prak-
tikum im Urban Health Center        
-UHC- in Guntur absolvierte) mit 
dem Zug nach Bombay aufbrach.  

Dort holten wir Ria und Dieter ab, 
die für zwei Wochen mit einer 
großen Mannschaft der ev. Jugend 
aus Sinsheim ankamen. Große 
Wiedersehensfreude und Jubel, vor 
allem bei mir: Nach zwei Monaten 
die Mama in Bombay wiederzu-
treffen, ist schon ein großartiges 
Gefühl!  

Wir verbrachten zwei lustige, in-
formative Wochen u.a. auch mit 
einem Tag in Chiralla am Strand, 
was mir zum Verhängnis wurde. 
Ich bin nämlich auf der „Toilette“ 
im Feld in einen großen Dorn ge-
treten, der sich durch meinen Schuh 
tief in meinen rechten großen Fuß-
zehen bohrte. Aua!!! 

Als dieser des Mittags immer 
dicker und röter wurde, fuhren 
Christine und Chitti’s Mama (a 
realy great nurse) mit mir nach 
Chiralla-Town in ein Krankenhaus. 
Diesen Nachmittag werde ich nie in 
meinem Leben vergessen! 

Wir kamen an ein kleines Haus, vor 
dem eine lange Schlange wartender 
Frauen saß. Dank Chitti’s Mama 
wurden wir gleich ins „Warte-
zimmer“ gesetzt. Tja, da saßen wir 
nun, in einem kleinen Raum (ohne 
Inder) in dem sich Ameisen, Spin-
nen und Schimmelpilze überall un-
gemein wohl zu fühlen schienen. 
Der Doc kam und meinte: “Just a 
little operation, after that I will look 
after your foot. Would you like to 
go with me to the OP-room and 
look?” Wie meinen? Nee danke, 
operier’ du nur mal alleine! 
(Ungläubiges Blicketauschen von 
Christine und mir.)  

Während im Raum nebenan die 
Patientin schrie und wimmerte, be-

obachteten wir die fleißigen Amei-
senkolonnen, die Kakerlaken und 
nebenbei die Krankenschwestern, 
die die gebrauchten Handschuhe 
zum Weitergebrauch auswuschen 
und in die OP-Kittel schneuzten. 
Auf einmal tat mir der Zeh gar 
nicht mehr weh und ich wollte bloß 
noch zurück zum Strand und raus 
hier, aber keine Chance – Chitti’s 
Mama war sehr zuversichtlich.  

Nach ca. einer Stunde wurde die 
Patientin von nebenan auf einer 
bluttriefenden Bahre an uns vor-
beigetragen und inmitten all der 
anderen Kranken auf den Boden 
gelegt. Mir war schlecht. Der Doc 
kam mit einer großen Blech-
schüssel zu uns spaziert und hielt 
uns stolz sein Werk unter die Na-
sen: die entfernte Gebährmutter der 
Frau! Ich wundere mich noch heu-
te, warum ich mich nicht überge-
ben habe. Jetzt denke ich, es war 
einfach der unglaubliche Schock 
dieser für uns Westler undenkbaren 
Zustände.  
Nach einer gemütlichen Zigarette 
des Docs, zwischen den Patienten 
(!), während mein Kragen beinahe 
platzte und ich dies alles nicht fas-
sen konnte, wurden Christine und 
ich in den OP-Saal gebeten. Trotz 
des blutverschmierten Bodens muss-
ten wir unsere Schuhe ausziehen – 
der Hygiene wegen – und ich wuss-
te nicht, ob ich lachen oder weinen 
sollte. Na gut, Augen zu und durch! 
Christine checkte als angehende 
Krankenschwester die Nadeln, mit 
der mir der restliche Dorn entfernt 
wurde. Es war mir auch unheimlich 
peinlich, als mir ein kurzer Schmer-
zensschrei entfuhr – gegenüber all 
den anderen armen Menschen hier 
und vor allem gegenüber der Frau, 
die vor mir fast ohne Narkose ope-
riert worden war!  

Ich war ja so froh, dieses Haus 
wieder zu verlassen und sah zum 
ersten Mal die Notwendigkeit und 
unser Glück, in Deutschland ein so 
funktionierendes Gesundheitswe-
sen zu haben. Erstens unsere 
sauberen, desinfizierten Kranken-
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häuser und zweitens unsere Kran-
kenkassen. Wer weiß, wie viele 
von uns eine Gebährmutter-OP fast 
ohne Narkose durchstehen wür-
den!? Dazu fehlen den meisten 
Menschen hier einfach die finan-
ziellen Mittel und es ist grauenvoll, 
so ohnmächtig und hilflos diesem 
System gegenüberzustehen. Trotz 
allem sehe ich es im Nachhinein als 
ein unvergessenes, leider negatives 
Erlebnis an!  

Allerdings war/ist es ein gutes Ge-
fühl zu wissen, dass auch CARDS 
Krankenstationen betreibt, z.B. das 
UHC Guntur, das ich schon mehre-
re Male besucht habe und dort mit 
eigenen Augen gesehen habe, dass 
es auch ohne all zu viel Geld sau-
ber, hygienisch und professionell 
zugehen kann (was Christine durch 
ihre Hospitation dort bestätigt!).  

Und dann kam am 10.04. wieder 
ein trauriger Abschied. Wieder war 
ich allein, obwohl es diesmal um 
einiges leichter war; Babu und 
Chitti waren schon wie meine zwei-
ten ind. Eltern, Sunny mein großer 
Bruder und einige der CWC-Stu-
dentinnen schon richtig gute Freun-
dinnen. Ich hatte vor, noch einen 
Monat in Indien zu bleiben, aller-
dings ausschließlich bei CARDS. 

Bald darauf bin ich mit einer Stu-
dentin, Bhasava Rani, für vier Tage 
in ihr Dorf im Krishna-District ge-
fahren. Sie besuchte in den Ferien 
ihre Eltern. Nach vier Stunden ty-
pisch indischer Holperbusfahrt sind 
wir in einem großen Dorf ange-
kommen, wo ihr Vater uns erwar-
tete. Wir sind dann zu dritt auf 
einem Fahrrad ältester Ausstattung 
ca. drei Kilometer quer durch die 
Pampa geradelt. Rani vorn auf der 
Stange, ich mit unseren zwei Ruck-
säcken hinten auf dem Gepäck-
träger und ihr Vater, in die Pedale 
tretend, auf dem Sattel. Die Bauern 
und waschenden Frauen an denen 
wir vorbeifuhren, schienen ihren 
Augen nicht zu trauen. 
Ihr kleines Dorf lag mitten in einer 
wunderschönen Gegend. Als wir 
ankamen, spürte ich mein Hinterteil 
nicht mehr. 

Rani’s Familie ist sehr arm, sie 
wohnen in einer kleinen Lehmhütte 
mit einem kleinen Hinterhof mit 
Brunnen. Ich wurde liebevoll von 

ihrer Amma empfangen, der ihre 
Verhältnisse spürbar peinlich wa-
ren. Erst am letzten Abend hat sie, 
glaube und hoffe ich, eingesehen, 
dass ich mich gerade wegen der 
einfachen Verhältnisse total wohl 
fühlte. 

Wir sind viel spazieren gelaufen, 
haben uns mit selbstgemachter 
Henna-Paste bemalt und einige 
Bala Bata Schulen im Umkreis be-
sucht.  

Ihr Vater ist selbst Bala Bata-Leh-
rer und in meinen Augen ein sehr 
bewundernswerter Mann. Er hat 
neben seinem Hauptberuf Landwirt 
(sie bewirtschaften ein eigenes 
kleines Feld) 15 Jahre lang als 
Fahrradrikschafahrer gearbeitet, um 
seine drei Kinder – zwei Söhne und 
Rani – in die Schule schicken zu 
können. Leider konnten die Eltern 
kein Englisch und auch Rani’s 
Englisch war nicht besonders aus-
geprägt, sonst hätte ich gerne noch 
mehr über die ungewöhnliche 
Bereitschaft dieses Vaters, seiner 
Tochter eine gute Schulbildung zu 
ermöglichen, erfahren. 
Die indischen Verhältnisse bezüg-
lich des Waschens war ich ja zur 
genüge gewohnt, hier allerdings 
war Duschen erst ab Einbruch der 
Dunkelheit möglich – es gab näm-
lich nur einen Platz – mitten im 
Hof beim Brunnen. Egal! Mit den 
zwei Frauen hab ich dann doch 
meine Scham überwunden.  

Richtig schwer wurde es dann für 
mich, als mir klar wurde, dass ich 
kein Toilettenpapier mit hatte (und 
auch keines in Aussicht war) und 
ich dann zum ersten Mal mit dem 
Wassereimerchen gen Wald los-
zog... . Also, an alles hab ich mich 
schnell und prima gewöhnt. Das 
Essen mit den Fingern, das Du-
schen mit Eimer und Kelle waren 
nicht mehr wegzudenken (Besteck, 
Duschbrause – was ist das?) Aber 
ich war doch erleichtert, als wir in 
Guntur waren und ich das, mir 
heiliggewordene, 2-lagige Papier in 
den Händen hielt!  
Nach zwei Wochen fiel es meinem 
Zehen auf einmal wieder ein, weh 
zu tun. Unter übelsten Schmerzen 
habe ich noch einige Tagesfahrten 
zu Thriftgroups und Schulen unter-
nommen, jeweils mit 1-2 CWC-

Studentinnen. In jeder Bala Bata 
Schule habe ich zum Abschluss mit 
den Kids „Das rote Pferd“ gesun-
gen und praktiziert. Die freudige 
Begeisterung dieser kleinen Schü-
ler (wenn ich mich beim Gehen 
umdrehte, sah ich sie weiter klat-
schen und wedeln und sich streiten, 
wer es denn nun am besten behal-
ten hat) machte mich glücklich.  

Nach einigen Tagen war mein Zeh 
trotz bunter Färbung (rot, blau, 
schwarz, gelb) nicht mehr lustig. 
Nach nicht angeschlagener Kräu-
terbehandlung von unserer Mary, 
sind Babu und Chitti mit mir ins 
richtig gute und im Vergleich zu 
Chiralla’s Bruchbude noble Kran-
kenhaus in Guntur gefahren, wo ich 
eine kleine Operation am Zeh über 
mich ergehen lassen musste.  

Der Schmerz war dann zwar weg, 
aber ich konnte nur schlecht laufen, 
das hieß, dass das Programm, das 
extra für mich erstellt wurde, ins 
Wasser fiel. Ich ärgerte mich noch-
mals grün und blau.  

Nachdem ich all die Kontrollbe-
suche beim Doc hinter mir hatte, 
sind wir dann doch noch mal nach 
Giddalur losgefahren – Sunny, 
Subbu, 4 Studentinnen, 4 Studenten 
und ich.  

Nachdem wir dort zwei CARDS 
Schulen besucht hatten, wurde ich 
seltsam müde und legte mich früh 
auf meine Pritsche. Ich bekam Fie-
ber, das sich in rasender Geschwin-
digkeit erhöhte. An alles was da-
nach geschah, kann ich mich nur 
bruchteilweise erinnern. Ich weiß, 
dass Sunny an meinem Bett saß 
und die halbe Dorfbevölkerung um 
mein Lager stand.  

Im Fieberwahn bekam ich Halluzi-
nationen, glaubte meinen Vater und 
meine Mutter neben mir zu sehen 
und auch einige bärtige Männer mit 
Turbanen und Gewehren. Sunny er-
klärte mir, dass letztere alles andere 
als Hallus waren. Es waren Naxali-
ten, Männer einer Guerilla-Gruppe, 
die hauptsächlich aus Dalits und 
Tribals besteht und die Gegend um 
Giddalur für Höherkastige unsicher 
macht. Sunny erklärte, dass sie die 
CARDS-Arbeit jedoch dulden, weil 
wir ja, wenn auch komplett anders 
praktiziert, dieselben Ziele verfol-
gen, sprich die Anerkennung und 
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würdevolle Behandlung der Dalits 
/Adivasi.  

Allerdings war erst zwei Tage zu-
vor von denen ein Bala Bata Lehrer 
entführt und geknebelt festgehalten 
worden, um ihn aber dann, den 
Göttern sei Dank, nach einer Erklä-
rung über sein Tun bei CARDS 
wieder freizulassen. 
Nach ein paar Stunden beschloss 
Sunny dann nach Guntur zurückzu-
fahren, weil es mir immer schlech-
ter ging. Ich weiß mich noch zu 
erinnern, dass uns einer der Naxali-
ten zum Bus begleitete, wo er dann 
zum Abschied doch noch ein 
Lächeln übrig hatte, mir die Hand 
gab und sogar auf Telugu ein „Bis 
bald“ brabbelte. Durch die Wälder 
um Giddalur fuhren wir mit ständi-
ger Lichthupe, einem vereinbarten 
Zeichen von CARDS Mitarbeitern 
und den Naxaliten, damit wir nicht 
aus Versehen von ihnen überfallen 
werden!  

Im Nachhinein erscheint mir das 
alles unheimlich abenteuerlich und 
spannend. Meine Güte, wer bitte 
schön wird schon von „richtigen 
Freiheitskämpfern“ beäugt und ver-
abschiedet? Trotz all ihrer mit 

Sicherheit nicht problemlösenden 
Taktik, die Gewalt und Mord bein-
haltet, waren sie mir nicht nur un-
sympathisch. Aber ich lebe ja auch 
noch!  

Was nach den darauffolgenden Ta-
gen nicht wirklich selbstverständ-
lich ist, denn jetzt ging das Fieber 
erst richtig los! Ich hatte nur noch 
vier Tage bis zu meinem Abreise-
tag und weigerte mich, diese im 
Krankenhaus zu verbringen. Es 
stellte sich als fataler Fehler heraus, 
da ich am 6. Mai mit 40,5 Grad 
Fieber in Hyderabad lag und alles 
andere als bereit zum Rückflug 
war.  
Es lief darauf hinaus, dass ich neun 
Tage länger blieb, zwei davon in 
einem absolut mit deutschen Ver-
hältnissen vergleichbaren Kranken-
haus in Hyderabad, wo ich in 
meinem Singleroom mit A/C von 
Sunny, Esther, Mary, zwei weiteren 
Mitarbeitern und drei Fahrern von 
CARDS rührend gepflegt wurde. 
Nicht etwa, dass ich mal eine 
Minute Ruhe gehabt hätte – woher 
denn?! Nein, rund um die Uhr 
saßen immer mind. fünf Personen 
um mich und schlugen des Nachts 

ihre Matten neben meinem Bett 
auf. In Deutschland einfach unvor-
stellbar.  
Aber für mich total beruhigend und 
hilfreich. Keine Sekunde fühlte ich 
mich allein (wie auch?) oder hatte 
Angst und ich war so froh, bei 
CARDS solche liebevollen Freunde 
zu haben, die sich um mich küm-
merten, als wäre ich die direkte 
Schwester. Eine Erfahrung, die ich 
wirklich nicht missen möchte, trotz 
der schlimmsten Virusinfektion, 
die ich je hatte (hervorgerufen 
wahrscheinlich durch den feinen 
OP-Raum in Chiralla).  

Selten war ich Menschen so dank-
bar!  

Und selten war ich so traurig, ein 
Land mit seinen Abenteuern und 
seiner Faszination, trotz der vielen 
Armut und der Ungerechtigkeit, 
mit all seinen Menschen und dem 
Hoffnungsträger namens CARDS, 
die negativen Seiten friedlich zu 
bekämpfen, verlassen zu müssen!!! 
But I will come back soon. For 
sure! 

Jessica Paulus 

 

Reisebericht (25.03.-11.04.03):         Ein Tag aus unserer Indienreise 

Nach einer kurzen Nacht sollte uns 
auch am heutigen Tag wieder ein 
sehr vielfältiges, beeindruckendes 
und anstrengendes Programm er-
warten. Nach dem Frühstück fand 
unsere offizielle Begrüßung in 
Guntur durch die indischen Gastge-
ber statt. Zunächst führten indische 
Studentinnen den „Stickdance“ 
(traditioneller Stocktanz) vor. Da-
nach wurden uns durch Babu die 
Grundzüge und Geschichte von 
CARDS erklärt, was sehr interes-
sant war. Gegen 10 Uhr brachen 
wir dann mit Kleinbus und Jeep 
nach Piduguralla auf. Während der 
dreistündigen Fahrt auf indischen 
Schlaglochstraßen wurde kaum ein 
Wort gesprochen, nur geschwitzt – 
bei mindestens 35° C trotz offenen 
Fenstern, eng aneinander sitzend.  

Unser erstes Ziel waren die Lime-
stone Factories (Kalkfabriken), wo 
CARDS zwei Schulen aufgebaut 
hatte. Zwar hatten Ria und Dieter 
uns vorgewarnt, doch war es fürch-

terlich, was unsere Augen sahen: 
Die ganze Gegend war Quadratki-
lometer weit von einer weißgrauen 
Staubschicht bedeckt. Überall 
türmten sich Berge von Gesteins-
schotter auf. Alle 50 bis 100 Meter 
von einander entfernt, standen ca. 
20 Meter hohe gemauerte Türme 
verteilt. Diese werden mit Kohle 
und Kalkstein gefüllt, angezündet 
und nach ein paar Tagen der ge-
brannte Kalk herausgeholt, zer-
malen und dann als Zement im 
Straßenbau weiter verarbeitet. Es 
herrschte ein reges Treiben, denn 
nur der An- und Abtransport des 
Gesteins geschieht mit Hilfe von 
Traktoren und Lkws, die restlich 
anfallende Arbeit wird alles durch 
Menschenhand geleistet, wofür 
logischerweise dementsprechend 
auch sehr viele Menschen benötigt 
werden. Inmitten diesem Gewim-
mel von Arbeitern, Korbträgern 
und Kindern liefen wir so total an-
ders aussehenden Deutschen über 
die Gesteinshaufen. Ich kam mir 

vor wie 
eine 
Gruppe 
Politiker bei 
einer Werks-
besichtigung. Es war durch die auf-
geheizten Steine glühend heiß, total 
staubig (auch die Luft), sodass der 
Staub an unseren schweißnassen 
Körpern kleben blieb. Unsere Füße 
versanken teilweise in 5 cm tiefen 
„Staubpfützen“ und sahen danach 
richtig indisch dreckig aus. Es war 
erschreckend, wir waren alle still, 
keiner brachte ein Wort heraus, nur 
mit weit aufgerissenen Augen ,das 
so unwirkliche Geschehen beob-
achtend, standen wir da, weniger 
als zwei Meter von den uns eben-
falls anstarrenden Arbeitern ent-
fernt. Da saß eine Frau, mit der 
einen Hand zerschlug sie mit einem 
Hammer Steine, mit der anderen 
hielt sie ihr Baby im Schoß, das 
gerade an ihrer Brust trank. Überall 
junge Kinder, die entweder mit 
Körben die Steine in mühsamer 
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Arbeit zu den Türmen tragen (egal 
ob Junge oder Mädchen), oder auf 
ihre noch kleineren Geschwister 
aufpassen müssen. Das war hier 
kein Fernsehfilm weit weg und ir-
gendwo in der Welt aufgenommen, 
nein, das war die nackte Realität 
zum Anfassen greifbar nah. Doch 
wo man auch hinschaute, sah man 
in freundlich lachende Gesichter – 
das lies die Situation noch unwirk-
licher erscheinen. Die hier arbeiten-
den Menschen sind aufgrund ihrer 
immensen Armut meist nur mit 
zerrissener Kleidung bekleidet, 
häufig sogar barfüßig auf den glü-
hend heißen Steinen unterwegs. 
Dem fürchterlichen Staub können 
sie kaum entrinnen, da sie hier auch 
wohnen. Lediglich ein um Mund 
und Nase gebundenes Tuch schützt 
etwas davor. Unter diesen un-
menschlichen Bedingungen müssen 
sie tagtäglich schwerste körperliche 
Arbeit verrichten, ein Leben lang. 
Sunny erklärte uns, dass ein Trak-
torfahrer etwa 2 Jahre lang diesen 
Job ausüben kann. Danach ist sein 
Körper von den täglichen Strapa-
zen des ständigen Hin- und Her-
fahrens auf den Wegen (dass selbst 
ein Traktor darauf überhaupt fahren 
kann ist ein echtes Wunder) so ka-
putt, dass er für den Rest seines Le-
bens arbeitsunfähig ist. Fast jeder 
leidet hier an einer Atemwegser-
krankung. Auch sehr viele Kinder 
sind davon betroffen, was wir jetzt 
nur all zu deutlich verstehen kön-
nen.  

Nach der Besichtigung teilten wir 
uns in zwei Kleingruppen auf und 
fuhren eben auf diesen „Straßen“ 
weiter zu den von CARDS aufge-
bauten Schulen, froh, etwas ande-
res sehen zu dürfen. Dort angekom-
men traf uns der nächste emotio-
nale Schlag: Wir wurden von ca. 60 
in der glühenden Sonne in Reih 
und Glied stehenden Kindern be-
grüßt, welche uns mit ihren großen 
braunen Augen anstarrten und Blu-
menkränze umhängten (indische 
Geste des Herzlich-Willkommen-
Seins). Die Schule bestand aus 
einem etwa 30 m großen Steinge-
bäude mit einem Raum, indem 30 
bis 40 Kinder unterschiedlichen Al-
ters auf dem Boden sitzend unter-
richtet werden. Hier gab es für uns 
Mittagessen. Es war zwar schattig, 

doch sehr schwül. Wir fühlten uns 
so dreckig und ekelhaft durch den 
an der Haut klebenden Staub und 
den in Bächen von uns rinnenden 
Schweiß, den wegzuwischen wir 
gar nicht mehr nachkamen. Das 
Essen (Reis mit Chili) stellte sich 
als dermaßen scharf heraus, dass es 
für uns einfach ungenießbar war 
und selbst Sunny (ein Inder!!) die 
Chilistückchen aussortierte. Später 
demonstrierte Sunny, was passiert, 
wenn Kalkstein mit Wasser in Be-
rührung kommt. Caroline bemerkte 
dabei, dass sie diesen Versuch im 
Chemiepraktikum unter dem Ab-
zug machen mussten, da die dabei 
entstehende Kohlensäure sehr 
ätzend sei. Man darf gar nicht da-
ran denken, was hier in der Regen-
zeit geschieht. Nach dem Essen 
gaben uns die Kinder eine Tanz- 
und Gesangsvorführung (spezielle 
CARDS-Lieder) und auch wir re-
vanchierten uns, indem wir ihnen 
das deutsche Singspiel „Mein Hut, 
der hat 3 Ecken“ beibrachten. Der 
Anblick der in Reih und Glied vor 
uns sitzenden Kinderschar war 
einfach umwerfend / ergreifend, 
welchen Spaß sie am Lernen des 
deutschen Liedes hatten oder uns 
einfach nur anstarrten oder stolz 
erzählten, was sie später einmal 
werden möchten.  

Noch ein paar Worte zu der Schule: 
CARDS begann vor zwei Jahren 
diese aufzubauen, wobei sie auf 
große Probleme mit dem Landlord 
(Besitzer der Fabriken) und den 
Arbeitern selbst stießen. Es gibt 
hier 60 Plätze, bei denen die Eltern 
Geld dafür erhalten, dass sie ihre 
Kinder in die Schule schicken und 
nicht zum Arbeiten. Inzwischen 
platzt die Schule aus allen Nähten, 
da die Eltern großes Interesse an 
der Bildung ihrer Kinder zeigen. 
Die Schüler bekommen Mittag-
essen, häufig ihre einzige Mahlzeit 
am Tag und müssen gewaschen 
und mit sauberer Kleidung in die 
Schule kommen. Das gehört zur 
Schulordnung. Alles das funk-
tioniert erstaunlich gut – das Pro-
jekt ist ein 100%iger Erfolg (zu-
mindest hatte ich so den Eindruck). 
Als wir da vor den Kindern saßen, 
kam eine alte verkrüppelte Frau 
vorbei. Sunny übersetzte, dass ihr 
Enkelkind hier in die Schule gehe 

und sie darauf sehr stolz und dank-
bar sei.  

Danach ging es mit den Autos über 
Schlaglochstraßen und durch Chili-
felder zum nächsten Programm-
punkt weiter: Amanads Dorf. Ama-
nad ist ein Inder, der uns seit Bom-
bay auf allen Besuchen und Wegen 
begleitet hat, er steht uns also sehr 
nahe. Er selbst war schon zweimal 
in Deutschland gewesen und Ria 
kannte ihn auch schon. Das einzige 
blöde ist, dass er nur sehr schlecht 
englisch spricht und man ihn kaum 
verstehen konnte, sodass es häufig 
zu Kommunikationsproblemen kam.  

Es erwartet uns ein typisch, aller-
dings sehr gepflegtes indisches Dorf 
mit Strohhütten, Büffeln, Kühen, 
Ziegen, Hühnern,…. Nur Amanads 
großes weißes Steinhaus stach in-
mitten der anderen Hütten heraus. 
Das verdeutlicht auch seine Stel-
lung im Dorf (er ist anerkannter 
Schöffe). Wir stellten natürlich die 
Hauptattraktion im ganzen Dorf 
dar. Vor allem für die Kinder, wel-
che nachdem wir ihnen Luftballons 
geschenkt hatten nicht mehr von 
unserer Seite wichen. Nach einer 
sehr interessanten Dorfführung (nun 
hatten wir auch das sehr einfache 
Leben auf dem Land kennen ge-
lernt) sollte es dann bald Abend-
essen geben, wobei einem erst noch 
das lebendige Chicken stolz prä-
sentiert wurde, bevor man es dann 
auf seinem Teller klein gehackt ne-
ben dem Reis liegend wieder fand.  

Wer geglaubt und vielleicht auch 
ein bisschen gehofft hatte nun die 
dreistündige Rückreise nach schon 
mehr als ausreichendem Tagespro-
gramm antreten zu dürfen (wir 
waren schon mehr als erschöpft), 
lag leider falsch. Nach dem Essen 
(zuerst aßen immer wir, dann die 
Inder; sie lehnten es partout ab, mit 
uns gemeinsam zu essen, wir waren 
die Gäste) ging es weiter in das 
angrenzende Nachbardorf zur Be-
sichtigung der Bala Bata School 
und des Culture Programs. Das 
faszinierende war, dass sich die 
Bewohner der zwei Dörfer nicht 
verständigen können: Die einen 
sind Dalits, die anderen Tribals und 
beide sprechen verschiedene Spra-
chen. Nur die Kinder können mit-
einander kommunizieren, da sie die 
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Sprache in der Schule lernen. Doch 
dieses mal stand das Schicksal aus-
nahmsweise auf unserer Seite: Die 
Beleuchtung bzw. die Stromversor-
gung brach zusammen. Da es in 
Südindien schon um halb acht Uhr 
abends stockdunkel ist und sowieso 
schon halb zehn vorbei war, muss-
ten wir unseren Besuch nach 15 
min wieder beenden und konnten 
endlich die noch lange dauernde 
Rückfahrt antreten.  

Das war nur leichter gesagt als ge-
tan. Wir hatten mit den Fahrzeugen 
noch nicht einmal das Dorf ver-
lassen, als der Convoy stoppte. 
Höherkastige Inder hielten gerade 
eine Sitzung oder Fest wie hier 
üblich auf der Straße ab, sodass ein 
Durchfahren ausgeschlossen war. 
Also hieß es umdrehen und über 
eine Seitenstraße weiterfahren. Es 
hätte von uns Deutschen niemand 
auch nur im Schlafe daran ge-
glaubt, dass man mit einem Klein-
bus so um die Ecke fahren kann (90 
Grad Winkel, zwischen zwei hohen 
Mauern rechts und links ein-
geklemmt, riesige Schlaglöcher). 
Aber für unseren indischen Bus-
fahrer war das natürlich „no pro-
blem“. Er kam auf Anhieb herum, 
auch wenn kein Finger breit mehr 
Platz gewesen war. In der neuen 
Straße angelangt, trafen wir auf das 
nächste Hindernis: schlafende In-
der. Hier ist es üblich, dass man 
zum Schlafen sein Bett nimmt und 

es vor der Hütte auf der Straße auf-
stellt. Wieso auch nicht, es regnet 
hier selten, es ist angenehm kühl an 
der frischen Luft und den Begriff 
„Privatsphäre“ kennen die Inder 
nicht. Damit wir weiterfahren konn-
ten wurden die Schlafenden ge-
weckt, die Betten zur Seite ge-
räumt, die Autos fuhren durch und 
alle legten sich wieder zum Weiter-
schlafen hin. Niemand regte sich 
auch nur im Geringsten über die 
nächtliche Störung auf. 

Die Krönung des doch schon sehr 
langen Tages erreichte uns aller-
dings so gegen ein Uhr am Morgen 
ca. 2 Kilometer von unserem Haus 
in Guntur entfernt. Plötzlich saßen 
wir inmitten von mit Chili- oder 
Baumwollsacken bis hoch über die 
Ladefläche hinaus beladenen LKWs 
und Traktoren fest – Chilistau. Am 
nächsten Morgen sollte hier ein 
Markt stattfinden. Ein umherlau-
fendes Gerücht kündigte den Preis-
verfall des Chilis an, sodass alle 
noch schnell ihre Ware loswerden 
wollten. Es war einfach unglaub-
lich, man muss es selbst miterlebt 
haben, sonst kann man es sich nicht 
vorstellen. Das indische Verkehrs-
verhalten ist für uns Europäer bzw. 
Deutsche aber auch kein bisschen 
nachvollziehbar. Man fährt nach 
dem Moto: „Hauptsache ich kom-
me so schnell wie möglich voran, 
auch wenn ich dadurch auf die 
Gegenfahrbahn wechsle.“ Irgend-

wann muss man dann doch anhal-
ten, weil natürlich ein Fahrzeug 
entgegen kommt. Nun geht es 
weder vor- noch rückwärts weiter – 
also die Vollblockade ist perfekt. 
Ich weiß nicht, wo bei so einer 
Aktion das logische Denken und 
die für die Inder so auszeichnende 
ewige Geduld geblieben ist (die bei 
so einem Stau dann natürlich 
wieder absolut notwendig ist!). Uns 
blieb nichts anderes übrig als den 
Bus in einer Seitenstraße abzustel-
len und zu warten. Um halb zwei 
Uhr morgens wurde es uns dann 
echt zu blöde, wir packten unsere 
Sachen und kämpften uns im Zick-
zack zu Fuß durch die stinkende 
Blechlawine. Nach nicht einmal 10 
Minuten erreichten wir die Ab-
zweigung und konnten den Stau 
hinter uns lassen. Zu unserer 
größten Freude und Überraschung 
wartete dort Babu mit dem zweiten 
Jeep. Nachdem wir dann endlich 
irgendwann zu Hause angekommen 
waren, einen Schlüssel für die Zim-
mer organisiert und den Dreck von 
uns geschruppt hatten, fielen wir 
völligst erschöpft in die Betten. Der 
Tag war nun endlich auch für uns 
beendet. 

Das ist ein authentischer Tat-
sachenbericht. Erlebt und geschrie-
ben von  

Mona Grimm, Mai 2003. 

 

Auszüge zweier E-Mails von Helen Keller, die vom Oktober 2002 bis 
Januar 2003 bei CARDS war:  
Liebe CARDSler, 

hier nun also mein zweiter Versuch, euch zu schreiben, dieses Mal intelligenter-
weise in Word, damit nicht alles, so wie gestern, einfach verschwinden kann. 
Ich hoffe, dass nun nichts mehr schief gehen kann. 
Seit 10 Tagen bin ich nun in Indien und manchmal habe ich das Gefuehl, schon 

viel laenger hier zu sein. Mein Leben in Deutschland gleicht so wenig den 
Lebensumstaenden hier, dass es mir manchmal richtig unwirklich vorkommt. Ist 

es wirklich moeglich, dass ich mit meinem Freund zusammen gewohnt habe, ohne verheiratet zu sein? Dass 
wir nicht bei seinen Eltern gewohnt haben? Dass ich als Frau mein eigenes Geld verdient habe und mein 
Freund bei uns hauptsaechlich kocht? Dass wir morgens Brot anstatt Idli und Dosa gegessen haben? Oder 
bilde ich mir das alles nur ein? 

Wenn man hier die ganze Zeit nur vergleicht, dreht man durch, so viel steht fest. 
An Vieles habe ich mich schon ganz gut gewoehnt, an das Wetter (nur manchmal, oder ehrlich gesagt, fast 
taeglich, taucht das Bild eines bunten Herbstwaldes vor meinem inneren Auge auf), an das Essen (fuer mich 
als Veggie paradiesisch), an den Verkehr ( ab und zu flattert mein Herz noch nach einer Autorikshaw-Fahrt) 
und daran, dass heute auch morgen, 10 Uhr auch 20 Uhr heissen kann. 

Die ersten Tage in Indien habe ich in Mumbai (Bombay) verbracht. Da habe ich dann schon einmal gelernt, 
dass ich als Frau ohne maennliche Begleitung wohl sexuelles Interesse bei den indischen Maennern hervor-
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rufe, mit maennlicher Begleitung dafuer weniger als Luft bin. Selbst wenn man vorher ueber das indische 
Frauenbild Bescheid weiss, tut diese Erfahrung nicht minder weh. 

Bald darauf bin ich mit dem Zug nach Hyderabad gefahren, wo Sunny mich am Bahnhof abholte. Die fol-
genden Tage waren ziemlich entspannend, ich besichtigte mit Mary und Prameela (beide vom Child Guidance 
Center, dessen Generalsekretaer Sunny ist) die „film city“ und den „zoo park“. Die Maedels erzaehlten mir 
viel von ihrer traurigen Geschichte und ich habe sie alle gleich ins Herz geschlossen. Nach zwei Tagen in 
Hyderabad sind wir dann zusammen nach Guntur gefahren, Sunny, Immanuel(sein Bruder), Babu und ich. 
(und natuerlich der Fahrer). 

Hier in Guntur habe ich ein Zimmer mit Bad ganz fuer mich alleine, was ich ziemlich nobel finde. Vorgestern 
war ich mit Sunny in Deenapur und habe das Rural Christian Junior College besichtigt. Heute war hier ein 
Treffen der „development organizers“, der Lehrer der Bala Bata Schulen. Das sind Schulen, die den Dalitkin-
dern nach und vor dem regulaeren Schulunterricht zur Verfuegung stehen, da diese von ihren nicht ausgebil-
deten Muettern keine Hilfe bei den Hausaufgaben erwarten koennen. Diese Schulen bieten den Kindern nicht 
nur die Moeglichkeit, spielerisch zu lernen, sondern instruieren sie auch in Bezug auf Hygiene. Zudem be-
kommen alle Kinder Samen mit nach Hause und koennen so einen „kichen garden“ anlagen, der ihren 
Muettern ein zusaetzliches Einkommen gewaehrt.  

Gleichzeitig wird den Muettern die Gelegenheit geboten, einen Kredit aufzunehmen, mit denen sie sich ein 
eigenes kleines Geschaeft aufbauen koennen. Das Programm ist also sehr umfassend und ich bin gespannt zu 
sehen, wie gut es funktioniert.  

Insgesamt bin ich hier sehr freundlich aufgenommen worden und das Heimweh beschleicht mich nur selten. 
Meinen Freund vermisse ich allerdings ziemlich, das muss ich zugeben. 

Ich hoffe, einige von euch waehrend meiner Zeit hier anzutreffen und freue mich schon auf Sabines Kommen. 

Das wars fuer heute, 
Liebe Gruesse aus Guntur, 

Helen 

Liebe CARDSler, 
jetzt bin ich schon seit zwei Wochen hier in Guntur und habe inzwischen auch schon einiges gesehen.  

Gestern war ich z.B. bei einer Unterweisung der Bala Bata LehrerInnen dabei. Babu hat ihnen erklaert, was 
die Ziele der Bala Batas sind und versucht, ihnen klarzumachen, dass es fuer Dalits keinen Grund gibt, in 
Resignation zu verfallen und nichts zu veraendern. Dann wurden noch einige Lieder eingeuebt und ein paar 
Maedchen vom Womens College fuehrten einen Stocktanz und ein Theaterstueck zum Thema Analphabetis-
mus auf. Ich hatte das Gefuehl, dass die LehrerInnen aeussert motiviert sind und sicher ihr Bestes geben 
werden, um die Bildung der Dalitkinder zu verbessern.  

Allerdings ist es mir mal wieder sehr schwer gefallen, im Mittelpunkt zu stehen und ich hatte das Gefuehl, 
dass sich ein paar Frauen wegen mir ueberhaupt nicht richtig konzentrieren konnten. Als die Schulung zu 
Ende war, draengten sich alle um mich und hielten mir ihre Hefte hin, damit ich etwas hineinschreibe. Ein 
paar versuchten auch, mich anzufassen, was mich eigentlich nicht so sehr stoert, aber gestern griff mir eine ins 
Gesicht und testete, ob meine Haut auch wirklich echt ist (jedenfalls kam es mir so vor) und das fand ich 
schon sehr unangenehm. Allmaehlich habe ich echt genug davon, mich wie ein Tier im Zoo zu fuehlen und ich 
merke auch, dass ich manchmal ein bisschen unfreundlich werde, wenn Leute mich zu sehr bedraengen oder 
immer wieder auf mich zeigen und sich totlachen. Fuer Menschen, die gerne im Mittelpunkt stehen, muss das 
hier der Traum sein! Viele zeigen auch immer wieder auf meine Haut und sagen "nice, nice" und ich versuche 
jedes Mal, ihnen klar zu machen, dass weiss nicht nicer ist als braun, aber natuerlich fruchtet das nicht. 
Na ja, mit diesen Dingen muss ich eben klar kommen. 

Ich war auch schon bei einem Workshop zum Thema Frauenfoerderung dabei und habe dort mit vielen Frauen 
gesprochen. Die meisten konnten es einfach nicht glauben, dass es bei uns keine Mitgiftzahlungen gibt und 
dass weibliche Babies genauso willkommen sind wie maennliche. Eigentlich haette ich auch einen kurzen 
Vortrag halten sollen, aber gluecklicherweise war dann die Zeit zu knapp, denn ich hatte natuerlich ueberhaupt 
nichts vorbereitet und ich hasse es, vor einem Publikum zu sprechen.  
Seit letzter Woche gebe ich Englischunterricht, bisher nur hier am Womens College aber ab morgen auch im 
Physiotherapy College. Das ist bisher ganz o.k., ich habe zwar keinerlei Unterlagen, aber alleine meine 
Hautfarbe begeistert die Schuelerinnen so, dass ich nicht mehr viel falsch machen kann. 
So, das wars erst einmal, 

bis bald, liebe Gruesse aus Indien, 
Helen
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Während ihres Praktikums bei CARDS verfasste Helen Keller eine Dokumentation über die Arbeit von CARDS 
im Dorf Pinelli: 

Pinelli gestern und heute: Wie die Arbeit von CARDS ein ganzes Dorf verändern kann 

Während meiner Zeit bei CARDS 
konnte ich eine Woche in Pinelli, 
einem Dorf mit 2000 Dalits ver-
bringen und mir dort die beein-
druckenden Resultate der Arbeit 
von CARDS ansehen. Innerhalb 
von wenigen Jahren hat sich die 
Situation der Dalits dort so verän-
dert, dass sie in mancher Hinsicht 
inzwischen sogar besser als die der 
höherkastigen Inder ist. Die Fort-
schritte in Pinelli sind jedoch nicht 
nur materieller Art. Parallel zu 
Programmen, die den Dalits das 
tägliche Leben erleichtern (wie z.B. 
dem Wasserprogramm) wird mit 
den Bala Batas, den Nachhilfeschu-
len, auch die Bildung der heran-
wachsenden Generation merklich 
gefördert. Zusätzlich konnten die 
Dalits im Rahmen von Schulungen 
neue Fähigkeiten erlernen und 
mehr Selbstbewusstsein gewinnen, 
was dazu führte, dass sie die Unter-
drückung durch höhere Kasten 
nicht mehr hinnehmen. Die Förde-
rung der Dalits deckt also alle Be-
reiche ab und begnügt sich nicht 
damit, die derzeitigen Lebensum-
stände zu verbessern, sondern ist 
stark auf die Zukunft ausgerichtet. 
Dass die Ziele von CARDS, die im 
ersten Moment vielleicht utopisch 
anmuten, keineswegs unerreichbar 
sind, wurde mir unter anderem 
anhand der Entwicklung Pinellis 
bewusst. 

Viele der unten geschilderten Maß-
nahmen konnte ich selber begut-
achten, die anderen wurden mir 
von T. Amarnath geschildert. 

Pinelli war eines der ersten Dörfer, 
deren Entwicklung von CARDS 
gefördert wurde. Dies liegt maß-
geblich an T. Amarnath, dem heu-
tigen Deputy Director von CARDS, 
der aus Pinelli stammt. Nachdem er 
am Rural Christian Junior College 
ausgebildet wurde, kehrte er als 
Angestellter von CARDS in sein 
Dorf zurück, um dort die Lebens-
umstände der Dalits zu verbessern.  

Die zahlreichen Programme und 
Fördermaßnahmen, von denen Pi-
nelli seither profitiert, werden zum 

Teil von CARDS und zum Teil 
staatlich finanziert. T. Amarnath ist 
für ihre Durchführung verantwort-
lich, er kontrolliert, unterstützt und 
leitet an, die Initiative muss jedoch 
von den Dalits gemeinsam kom-
men.  

Um die Motivation der Dalits zu 
wecken, war es zuerst einmal not-
wendig, in so genannten Aware-
ness programmes (Programmen 
zur Bewusstseinsentwicklung) das 
Selbstbewusstsein der Dalits zu 
fördern und ihnen praktische Fä-
higkeiten zu vermitteln. Seit 1991 
finden zahlreiche solche Program-
me statt, so z.B. Youth leadership 
trainings, Legal meetings (hier 
werden besonders Frauen über ihre 
Rechte informiert) oder political 
awareness trainings.  

Mit dem zunehmenden Wissen um 
ihre Rechte begannen die Dalits, 
erlittenes Unrecht anzuprangern. 
Dies geschah in Form von Demon-
strationen, durch die den Höherkas-
tigen klar wurde, dass ihnen nun im 
Gegensatz zu früher eine vereinte 
Macht entgegensteht. 

Seitdem sind die Dalits in Pinelli 
weniger den verbalen und physi-
schen Angriffen der upper casts 
ausgesetzt. 

Zur Förderung der Jugendbildung 
wurden in Pinelli (wie auch in allen 
anderen Dörfern, in denen CARDS 
arbeitet) mehrere Bala Bata-Schu-
len ins Leben gerufen. In ihnen 
können die Kinder vor und nach 
dem regulären Schulbesuch ihr 
Wissen erweitern und festigen, 
gleichzeitig werden ihnen die alten 
Traditionen der Dalits durch Lieder 
und Spiele vermittelt. 

Ziel von CARDS ist es, die An-
alphabetenquote unter den Dalits so 
weit wie möglich zu senken. Zu-
sätzlich werden den Kindern in den 
Bala Batas hygienische Grund-
regeln vermittelt. (Daran schien es 
mir in Pinelli noch etwas zu ha-
pern.) Um die Ernährung ihrer Fa-
milien zu verbessern, bekommen 
die Kinder Samen mit nach Hause 

und werden dazu angeregt, zu-
sammen mit ihren Müttern einen 
kitchen garden anzulegen. 

Damit die Familien es sich über-
haupt leisten können, ihre Kinder 
nicht zur Arbeit, sondern in die 
Schule zu schicken, wird den 
Müttern die Teilnahme an den so-
genannten Self-help-groups oder 
Thrift-groups (Spargruppen) er-
möglicht, wo sie einen Kredit be-
kommen können, um sich eine 
kleine Existenz aufzubauen. (Im 
Gegensatz zu früher ist seit 2000 
eine Teilnahme an die Bedingung 
geknüpft, die Kinder in die Bala 
Bata-Schule zu schicken.) 

E. Danama, ein Thrift-Group-Mit-
glied, erzählte mir ihre Geschichte: 

„Ich war das zweite Mitglied der 
Santosh Thrift-Group, der ersten 
Spargruppe in Pinelli.  

Zu dieser Zeit arbeitete ich zusam-
men mit meinem Mann auf dem 
Feld eines Landlords und verdiente 
20 Rupies am Tag. Oft hatten wir 
keine Arbeit, da in den heißen Som-
mermonaten nichts wächst. Wir 
konnten kaum für unsere 3 Kinder 
sorgen.  

Das änderte sich jedoch alles, als 
ich meinen ersten Kredit von 
CARDS bekam. Die 2.000 Rupies 
investierte ich in einen Gemüse-
laden. Jeden Tag fuhr ich nach Pi-
duguralla, kaufte dort Gemüse und 
verkaufte es anschließend in Pinel-
li. 1998, nachdem ich meinen Kre-
dit zurück gezahlt hatte, bekam ich 
einen zweiten über 5.000 Rupies. 
Seitdem habe ich mein Geschäft 
vergrößert und beliefere nun zwei 
kleinere Gemüseläden in Pinelli.  

Mit meinem Einkommen konnte ich 
meinen Kindern eine gute Ausbil-
dung zukommen lassen und meine 
Tochter verheiraten. Geldprobleme 
haben wir keine mehr. 

Ich gehe oft in andere Spargruppen 
und erzähle den Frauen dort meine 
Geschichte, damit sie erkennen, 
dass auch sie ihre Situation ver-
bessern können.“ 
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Im Gegensatz zu den Schulungen, 
den Bala Batas und den Self-help-
groups wurden in Pinelli auch viele 
einmalige Maßnahmen durchge-
führt, deren positive Resultate so-
fort für alle spürbar waren.  

So wurde z.B. ein Housing pro-
gramme (Hausbauprogramm) or-
ganisiert, das zum größten Teil 
staatlich finanziert wurde. Manch 
einen mag ein leichtes Bedauern 
beim Betrachten der schmucklosen 
Steinhäuser, die einen großen Teil 
der traditionellen Hütten in Pinelli 
inzwischen ersetzt haben, über-
kommen. Die putzigen Lehmhütten 
waren aber, wie hübsch auch im-
mer anzusehen, höchst unvorteil-
haft für ihre Bewohner. Im Som-
mer glühend heiß, bei Sturm ohne 
Dach und bei Regen undicht, dazu 
noch ständig in Gefahr, Feuer zu 
fangen machten sie den Dalits das 
Leben schwer.  

Inzwischen wurden in Pinelli 147 
Steinhäuser gebaut, die, falls die 
zukünftigen Bewohner ein wenig 
Geld investierten, nach deren Wün-
schen gestaltet wurden. (Die meis-
ten Häuser in Pinelli sind jedoch 
absolut identisch.) 

Dort, wo bisher noch keine Stein-
häuser gebaut werden konnten, 
wurden wenigstens die krankheits-
erregenden Herde, die keinen Ab-
zug hatten und die Hütten mit 
beißendem Rauch füllten, gegen 
sogenannte Smokeless chullas 
(chulla ist Hindi für Ofen) ausge-
tauscht. Im Gegensatz zu früher 
kann der Rauch nun durch ein Rohr 
abziehen und die Frauen haben 
anstatt einer zwei Kochplatten zur 
Verfügung, die durch eine einge-

baute Eisenplatte schneller erhitzt 
werden können als früher und die 
Wärme länger speichern.  

Ein weiteres Problem, das in Pinelli 
erfolgreich in Angriff genommen 
wurde, war die Wasserversorgung. 
Für die Dalits gab es früher gerade 
einmal drei Brunnen, aus denen oft 
nur verschmutztes Wasser geholt 
werden konnte. Mit Hilfe von T. 
Amarnath beantragte die Dalit-Ge-
meinde die Teilnahme an einem 
Protected Water Supply Scheme 
der Regierung. Seitdem bekommen 
die Dalits gefiltertes Trinkwasser 
aus einer Zisterne, die samt dazu 
gehöriger Pumpe eigens für sie 
gebaut wurde. Für die Dalitfrauen 
fällt das anstrengende Wasserpum-
pen weg, sie können das Wasser 
nun direkt aus Hähnen lassen.  

Um die Infrastruktur des Gebiets, 
in dem die Dalits leben, zu verbes-
sern, wurden in Pinelli Straßen 
gebaut. Bisher entstanden drei Erd-
straßen, eine Strasse in der Nähe 
von T. Amarnaths Haus wurde zum 
Teil betoniert. Das Road pro-
gramme soll in nächster Zeit aber 
noch fortgesetzt werden.  

Ein weiteres Problem, das von 
CARDS erfolgreich bekämpft wur-
de, waren die regelmäßigen Über-
schwemmungen während des Mon-
suns. Dafür wurden im März 2002 
drainage canals (Abwasserkanäle) 
an den Wegrändern angelegt. Diese 
Kanäle werden auch zur Abwasser-
entsorgung genutzt.  

Da die Dalits meist kein Land be-
sitzen und dadurch sehr stark von 
den Landlords abhängig sind, die 
sie meist ausnutzen, versuchte 

CARDS, auch in diesem Bereich 
Veränderungen herbei zu führen. 
Die meisten Dalits wissen nicht, 
dass es in jedem Dorf government 
land (Land, das im Besitz der 
Regierung ist) gibt, das die Dalits 
beantragen und im Falle einer 
Zuteilung bewirtschaften können. 
Mit Hilfe von T. Amarnath wurde 
dieses Land ausfindig gemacht und 
nach erfolgreichem Antrag an die 
Dalits verteilt, die nun das erste 
Mal im Leben nicht mehr von den 
Landbesitzern abhängig sind.  

Zusätzlich wurde von CARDS ein 
Stück Land gekauft, das den 
Frauen als Toilette dient. Dies ist 
ein großer Fortschritt zum Schutz 
der Frauen, die früher in den Wald 
gehen mussten und oft auf dem 
Weg sexuellen Belästigungen bis 
hin zu Vergewaltigungen ausge-
setzt waren. 

Dies sind noch längst nicht alle der 
Veränderungen, die mit CARDS’ 
Hilfe in Pinelli bislang geschehen 
konnten. Zudem geht der Prozess 
natürlich weiter, sodass Pinelli in 
ein paar Jahren sicherlich schon 
wieder völlig anders aussehen wird. 
Ähnliche Entwicklungen wie in 
Pinelli, wenn auch meist noch in 
geringerem Maße, lassen sich auch 
in den anderen Dörfern, in denen 
CARDS arbeitet, feststellen. Dass 
die Projekte von CARDS unter-
stützenswert sind, kann ich jeden-
falls nach meinem Indienaufenthalt 
und besonders nach meinem Pinel-
li-Aufenthalt mit äußerster Über-
zeugung bestätigen.  

Hellen Keller 

 

Meine Indienreise 

Ich verbrachte im März/April 2003 knapp 4 Wochen in Indien. Die meiste Zeit war ich Gast im CGC (Child 
Guidance Centre) in Hyderabad, wo ich mit dem Flugzeug landete und von Mary, die im CGC arbeitet, mit 
einem Blumenkränzchen begrüßt wurde. 

Meine erste Fahrt auf den Straßen Indiens war sehr aufregend; das Verkehrssystem ist so ganz anders als in 
Deutschland. Und nicht nur das: In den ersten Tagen war es für mich wie in einer anderen Welt; ich kam mir ein 
wenig vor wie in einem bunten Film.  
Sunny stellte mir ein gutes Programm zusammen, sodass ich viele Projekte von dem CGC und von CARDS 
kennen lernen durfte:  
�  In Hyderabad lief gerade ein Projekt für Straßenkinder an. Kinder, die auf der Straße leben, erhalten die 

Möglichkeit, in dem Happy Home „Home for the Hopeless“ (Heim für die Hoffnungslosen) unterzu-
kommen. Es war sehr interessant, die Anfänge des Happy Home mitzuerleben. Manche Kinder waren am 
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Anfang sehr scheu, nach einer Weile hatten sie sich eingelebt und tauten auf. Sie wirkten hoffnungsvoll. Am 
30.03. war die offizielle Einweihung des Happy Home.  
Besonders gefallen hat mir die familiäre Atmosphäre sowohl im Happy Home wie auch im Hostel des CGC. 
In diesem waren zu der Zeit ca. 25 geistig und teilweise körperlich behinderte Menschen untergebracht. Da 
ich selbst Heilerziehungspflegerin bin und in der Behindertenhilfe arbeite, hat mich das CGC besonders 
interessiert. Die Mitarbeiter haben ein gutes Know-How und machen mit (für uns) sehr einfachen Mitteln 
gute Arbeit.  

�  Bei Hyderabad befindet sich die Tobi’s School, eine Schule für behinderte Kinder aus Slumgebieten, welche 
momentan 11 Kinder besuchen.  

�  In Guntur lief das „Deveena“ Projekt an (Deveena = Segen). Aufgrund der anhaltenden Dürre (in Andhra 
Pradesh regnete es 9 Monate nicht) fiel der größte Teil der Ernte aus. Das Deveena Projekt ist für alte Men-
schen, die deswegen Hunger leiden. In insgesamt 12 Zentren werden je 10 Menschen mit 2 täglichen Reis-
mahlzeiten versogt. Die alten Menschen sind sehr dankbar.  

�  Ich war bei der Eröffnung eines Deveena-Zentrum in Reddyguddem, wo ich auch Reis schöpfen durfte.  
�  In Guntur habe ich noch andere Projekte von CARDS, wie Bala-Bata- und Bala-Hita- Schulen, das Urban-

Health- Centre ( Krankenhaus/Ambulanz für Slumbewohner) und die Colleges gesehen. 

Ich habe mich im CGC und bei CARDS sehr wohl gefühlt und in der Zeit dort sehr viel erlebt und gesehen. Nun 
freue ich mich schon auf den Besuch der Inder im Mai.  

Martina Frei 

 

 

Wie aus den Reiseberichten zu entnehmen ist, ist es nicht immer einfach sich in einer fremden Kultur 
und fremden Organisation zurechtzufinden. Es kam immer mal wieder zu kleineren Missverständnissen / 

Problemen zwischen CARDS und den BesucherInnen. Um gut vorbereitet nach Indien und speziell zu 
CARDS zu gehen, veröffentlichen wir hier die Regularien für BesucherInnen und PraktikantInnen:  

 

 

Besuch oder Mitarbeit auf Zeit bei CARDS 

Regularien für Besucher und Praktikanten 

Besucher und Praktikanten, die einen längeren Aufenthalt bei CARDS planen, sollten 
folgende Vorgehensweisen beachten: 

1. Die Besucher oder Praktikanten benötigen ein Studenten- oder Geschäftsvisum für 
Indien. Dieses Visum setzt ein Einladungsschreiben von CARDS voraus.  

2. Um diese Einladung von CARDS zu erhalten lassen sich die Besucher oder Praktikanten 
von Mitarbeitern von »Hilfe zur Selbsthilfe« (HzSH) in einem persönlichen Gespräch 
ausführlich über CARDS und seine Arbeit, insbesondere Thriftgruppen, Vision 2020 und 
Mahila-Genossenschaftsbanken informieren.  

3. Die Bewerber erklären ihre grundsätzliche Bereitschaft auch nach ihrem Indienaufenthalt 
die Sache der Dalits und CARDS in geeigneter Weise zu unterstützen (z.B. durch Mit-
gliedschaft oder Mitarbeit im Verein »Hilfe zur Selbsthilfe«). Daraufhin erstellt 'Hilfe zur 
Selbsthilfe' ein Referenzschreiben für CARDS.  

4. Die Bewerber verfassen einen Brief, worin sie ihre Motivationen für den Besuch / die 
Mitarbeit darlegen und Vorstellungen über ihren Aufenthalt entwickeln. Sie berichten, 
woher sie von CARDS wissen. Diese Bewerbung geht an CARDS. Daraufhin erstellt 
CARDS ein Einladungsschreiben.  

5. Die Bewerber sind bereit, nach Beendigung ihres Indienaufenthalts einen Abschluss-
bericht zu erstellen und dem Verein »Hilfe zur Selbsthilfe« zuzuleiten. 
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Hinweise zur Beantragung des Visums 

Mit dem Einladungsschreiben von CARDS wird beim indischen Konsulat ein 'Studienvisum' 
beantragt. Als 'Zweck der Reise' wird 'field studies' eingetragen. Kurze Besuche können 
weiterhin über ein Touristenvisum abgewickelt werden. Es muss der Zusatz '... plus visiting 
friends' beim 'purpose of visit' angegeben werden. Bitte beachten: Ein Besuch bei CARDS ist 
immer nur nach vorheriger Absprache möglich. Die Visa sollten immer rechtzeitig beantragt 
werden, da es bei ihrer Erteilung zuweilen zu Problemen kommt. 

Verhaltensregeln bei CARDS (different cultures and customs) 

Besuche bei CARDS sind erwünscht, unter der Voraussetzung, dass die Besucher am Leben 
und an der Entwicklung der Dalits in Indien Interesse zeigen. Es muss klar sein, dass es 
zwischen den europäischen Besuchern und indischen Gastgebern große kulturelle Unter-
schiede gibt. Von den Besuchern wird erwartet, dass sie kulturellen Unterschiede respektieren 
und die Gewohnheiten der Menschen vor Ort beachten. Einige Punkte sind:  

�  Respektvolles Verhalten der älteren Generation und den LehrerInnen gegenüber.   

�  Kein Alkohol auf dem Campus in Guntur und Deenapur und auf den Dörfern. 

�  Kein lockerer Umgang mit Zigaretten auf dem Campus in Guntur und Deenapur und auf 
den Dörfern (man orientiere sich an den MitarbeiterInnen von CARDS).   

�  Schickliches Verhalten und Kleiden nach indischen Maßstäben.   

�  Ausdauerndes Bemühen um ein vertieftes Verständnis der Kultur, Gewohnheiten, 
Lebensbedingungen und Werte der Dalits.  

�  Große Bereitschaft, über die Bedingungen des Lebens und der Entwicklung einer 
Gesellschaft wie der indischen zu reflektieren. Mit kritischen Äußerungen gegenüber 
CARDS vorsichtig umgehen, nicht alles in Frage stellen. 

�  Im Gespräch mit den Dorfbewohnern, den Schülerinnen und Schülern die kulturellen 
Unterschiede immer mit bedenken. (z.B. Kastenordnung, hierarchische Strukturen). 

�  Bei Fragen und Problemen steht vor Ort ein/e AnsprechpartnerIn von CARDS zur 
Verfügung. Bei Problemen, Missverständnissen, Meinungsverschiedenheiten, die vor 
Ort nicht geklärt werden können, sollte möglichst frühzeitig per Telefon 07263-20076 
oder E-mail: margit_nitsche@web.de Kontakt aufgenommen werden. 

Für die Durchführung der notwendigen Impfungen ist die Besucherin / der Besucher, bzw. die 
Praktikantin / der Praktikant selbst verantwortlich. 

Organisation und Kosten für den Flug übernimmt die Besucherin / der Besucher, bzw. die 
Praktikantin / der Praktikant.  

Für Unterbringung und Verpflegung entstehen Kosten von 5 € pro Tag. 

 
 
 
Unterschrift  Unterschrift  
für den Verein  BesucherIn  
    
    
    
Datum                     Ort    
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Besuch aus Indien 

Besuch von Frank Viswanath im Juli 2002 
Auf seinem Weg nach Holland kam Sunny im Juli 
2002 auch für 6 Tage bei uns vorbei. Er verbrachte 
zwei Tage bei Arnold Paulus und ging danach zur 
Familie Paeper. Dort konnte ihm im Rahmen eines 
kleinen Grillfestes ein Scheck vom Mosbacher Ver-
ein „Partnerschaft in einer Welt“ für die Augenope-
rationen überreicht werden. Es wurde über neue Pro-
jekte gesprochen und ein Treffen mit Herrn Huber 
arrangiert. Kurzbesuche bei einigen Vereinsmitglie-
dern waren noch Teil seines Programmes.  

Besuch von Ranjan Babu im Februar 2003 
Wir freuten uns sehr über einen Besuch von            
P. Ranjan Babu, der vom 09.-13. Februar für ein 
paar Tage genau zur Jahresmitgliederversammlung 
nach Deutschland kam und von dort nach Holland 
weiterreiste. Babu ist seit letztem Jahr Präsident des 
Rotary-Clubs von Deenapur und bat uns um ein 
Treffen mit einem hiesigen Rotary Club. Am Mon-
tag war er dann zu Gast beim Rotary-Club Sinsheim 
und es kam zu einem interessanten Erfahrungsaus-
tausch. Nachmittags ging es weiter zur Kirchenge-
meinde nach Welzheim, wo Babu über die aktuellen 
Projekte von CARDS berichtete. Tags darauf be-
suchte Ranjan Babu das Jugenddorf Klinge in 

Seckach und hatte auch dort Gelegenheit mit dem 
Präsidenten der Rotarier Mosbach-Buchen Kontakt 
aufzunehmen. Herr Kassar führte ihn durch das 
Jugenddorf und berichtete über die Arbeit und die 
Organisation der Klinge. Babu stellte Herrn Kassar 
ein Projekt des Rotary-Clubs Deenapur vor, um die 
Wasserversorgung in Deenapur sicherzustellen. In 
einem ausgetrockneten See bei Deenapur, der auch 
das College mit Wasser versorgt, sollen 4 Brunnen 
gebohrt werden. Pro Brunnen werden 1.000 € benö-
tigt. Herr Kassar zeigte sich sehr interessiert und 
möchte sich für eine längerfristige Unterstützung 
einsetzen. Am Nachmittag war Ranjan Babu zu Gast 
bei Ulrike Paeper (Weltladen Mosbach, Mosbacher 
Verein) in Sattelbach und traf auch unser Mitglied 
Franz Xaver Huber. Eine Vorstandssitzung mit Ran-
jan Babu fand dann am Mittwochabend statt, wo wir 
aktuelle Themen diskutierten und Babu uns das 
Dürre-Projekt Deewana noch einmal genauer erläu-
terte. Auch der Besuch der Gruppe zum Kirchentag 
in Berlin wurde besprochen, sowie die Planungen 
für das 25. Jubiläum von CARDS. 

Am Donnerstag ging Ranjan Babus Reise weiter 
nach Wuppertal.  

Steffi König 

 

Zündende Ideen unserer Mitglieder 

 
Bei einem Kindergottes-
dienst in Epfenbach berich-
tete Arnold Paulus über die 
Arbeit von CARDS. Die 
Kinder und Erzieherinnen 
der Kinder-Arche (Foto) 
waren sehr beeindruckt. 
Mit der Kollekte des Got-
tesdienstes spendeten die 
Kinder eine Kuh für die 
Vision 2020. Nach einem 
Bericht im Gemeindeblatt 
erhöhte sich dieser Betrag 
um weitere 50 Euro.  

Vielen Dank!  

 

 

 



Vereins-Zeitung Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
– Ausgabe 7 – 

   Seite 28

Eine typisch schwäbische Aktion zu Gunsten von CARDS 

Die jährlich im Herbst stattfindende Orangenaktion in Württemberg hat zum Ziel, das Kinder für Kinder etwas 
tun und dazu verkaufen Jungscharkinder Orangen am letzten Samstag im November, um mit dem Erlös ein be-
stimmtes Projekt zu ermöglichen, oder mitzufinanzieren, meistens geschieht das im Rahmen des CVJM Welt-
dienstes.  

Im Herbst 2002 konnte ich den Kirchenbezirk Degerloch dafür gewinnen, dass der Erlös der Orangenaktion 
CARDS zu Gute kommt. Nach meiner Indienreise im Frühjahr und dem Besuch der Kalkwerkfabrik in Pidigu-
ralla, war für mich klar, dass ich im Rahmen meiner Möglichkeiten als Jugendreferentin ein Projekt speziell 
für Kinder der Kalkwerkfabrik starten möchte. Zu tief waren die Eindrücke, als dass ich sie einfach hätte 
wegschieben können. Ich erzählte im Jugendwerk und im Kollegenkreis davon und schnell war die Idee ge-
boren, dass wir den Erlös der Orangenaktion für die Finanzierung einer Bala Hita School verwenden. 

Die Jungscharkinder wurden ausführlich über das Projekt informiert und obwohl es um eine Schule ging, 
waren sie begeistert bei der Sache und setzten sich zum Ziel, mehr Orangen als sonst zu verkaufen. Dieses Ziel 
wurde dank der vielen kleinen und großen Helferinnen und Helfer erreicht. Alleine in Vaihingen verkauften 27 
Kinder im Alter zwischen 7 und 14 Jahren an einem superkalten Samstagmorgen 2100 unbehandelte Orangen. 
Nach drei Stunden hieß es: „leider alle weg“ und wir konnten uns ans Cent zählen machen. Der Gesamterlös 
der Aktion erbrachte im ganzen Kirchenbezirk Degerloch einen stolzen Betrag von 2.600 Euro.  

Eine gelungene Aktion für ein kleines Stück mehr Gerechtigkeit. 
Yvonne Schütz 

Herzlichen Glückwunsch, lieber Geb und liebe Klara! 
Im September 2002 haben unser Mitglied Gebhard Schwägerl und seine Liebste Klara im 
schönen Traunstein/Bayern geheiratet. Zu diesem Anlass wünschten sie sich von den Hoch-
zeitsgästen „indische Kühe“, sprich Geldgeschenke, die über unseren Verein CARDS und 
der Vision 2020 zugute kommen sollten.  

Nachdem www-Profi Gebhard und Klara schon in der Hochzeitseinladung und via Internet 
auf das Projekt, seinen Sinn und Zweck aufmerksam gemacht hatten, informierten der 

Bräutigam selbst sowie Ria Paulus auf 
der Hochzeit über CARDS, den Verein 
und die Vision 2020. Unter dem Motto 
„Glück teilen“ spendete das Brautpaar 
einen stolzen Betrag, dessen Höhe von 
den Gästen beim Spiel „Die Hochzeits-
maler“ auf der Feier ausgespielt wurde. Hinzu kamen die di-
rekten Spenden der Hochzeitsgäste, die auch noch nach der 
Hochzeit eingingen, sodass uns diese Aktion nicht nur Auf-
merksamkeit, sondern auch eine größere Summe bescherte.  

Vielen Dank an Euch! 

Und für Euer gemeinsames Leben ALLES ALLES GUTE! 

 

Gertruds Spezialrezepte 

Geschmortes Fleisch in würziger Marinade 

500g mageres Rindfleisch (Schulter) oder Lamm-
fleisch (Keule), 2 mittelgr. Zwiebeln, 4 Knoblauch-
zehen, 300g fester Joghurt, 1 Essl. frisch geraspelter 
Ingwer, 1.Eßl gem. Kreuzkümmel, 1 Essl. gem. Ko-
riander, 1 Teel. Kurkuma, 1 Zimtstange, 6 schwarze 
Pfefferkörner, 3 Kardamomkapseln, 4 Nelken, Salz, 
2 Essl. Butterschmalz o. Ghee o. Öl.  

Fleisch in 2 cm große Würfel schneiden. Die Zwie-
beln fein hacken und Knobi durch die Presse 
drücken. Das Joghurt in einer Schüssel gut mit den 

Zwiebeln, dem Knobi und allen Würzzutaten 
mischen, dann das Fleisch dazugeben, gut darin 
wenden und bei Zimmertemperatur 30 Min. oder 3-4 
Std. im Kühlschrank ziehen lassen. Die Fleisch-
würfel samt Marinade in einen breiten, schweren 
Topf geben, 1 Essl. Fett obenauf geben, bei mittlerer 
Hitze aufkochen und dann bei schwacher Hitze 40 
Min. schmoren lassen.  

Abschmecken und bei mittl. Hitze köcheln lassen. 
Öfter umrühren. Wenn das Fleisch fast trocken und 
mit einer schönen Kruste überzogen ist, servieren.  
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25 Jahre CARDS 

EINE 25 JAHRE LANGE REISE 
IN PARTNERSCHAFT MIT „HILFE ZUR SELBSTHILFE“ 1979 –2003 

 
1979-80 BILDUNGSZENTRUM FÜR LÄNDLICHE ENTWICKLUNG 

1980-81 INTERNATIONALE KULTURELLE AUSTAUSCHPROGRAMME 

1981-82 DALIT-JUGEND-GRUPPE 

1982-83 KINDERGARTEN / VORSCHULE 

1983-84 DALIT-KULTUR-GRUPPE 

1984-85 LÄNDLICHES CHRISTLICHES JUNIOR COLLGE 

1985-86 DALIT-AUTOREN-FORUM 

1986-87 OFFENE DALIT UNIVERSITÄT INDIENS 

1987-88 SCHULE FÜR KÖRPERLICH BEHINDERTE KINDER 

1988-89 INTERNATIONALES FORUM FÜR DALIT-ENTWICKLUNG 

1989-90 GESAMTINDISCHES FRAUEN-FORUM 

1990-91 GESAMTINDISCHE VEREINIGUNG FÜR DALIT-BILDUNG 

1991-92 GESAMTINDISCHES FORUM DER URBEVÖLKERUNG 

1992-93 FATHER HEYER DEGREE COLLEGE 

1993-94 FRAUNEN-WOHN- UND BILDUNGSZENTRUM 

1994-95 FRAUEN-SELBSTHILFE-GRUPPEN  

1995-96 MÄDCHENSCHULEN 

1996-97 SCHULEN FÜR KINDERARBEITER 

1997-98 AVEDANA BERATUNGSZENTRUM 

1998-99 VISION 2020 

1999-2000 STÄDTISCHES GESUNDHEITSZENTRUM 

2000-2001 NACHHILFESCHULEN 

2001-2002 ARNOLD GEMEINSCHAFTS TREUHAND FOND 

2002-2003 KINDERECHTS-BERATUNGSZENTRUM 
 

Buchprojekt 
Auf seiner letzten Reise nach Indien haben P. Ranjan 
Babu und Jürgen Weber die „objektive“ Rolle der 
wissenschaftlichen Beobachter problematisiert. Wäh-
rend die einen die Beobachtungssituation und das da-
bei gesammelte Wissen in Wert setzen können, sehen 
die Informanten von den Ergebnissen ihrer Arbeit 
zumeist nicht viel und gehen leer aus.  
Ranjan Babu brachte im Zusammenhang mit der 25-
Jahrfeier von CARDS die Idee ein, eine Essay-Samm-
lung zu den in den letzten 20 Jahren geschriebenen 
Arbeiten herauszugeben. Die Bearbeitung und Ko-
ordination für eine solche Festschrift sollte in Jürgen 
Webers und Rainer Nitsches Händen liegen.  
Das Buch soll einige Programme von CARDS aus dem 
Blickwinkel der gelegentlichen oder einmaligen Besu-
cherInnen reflektieren und ist somit auch gleichzeitig 
eine Darstellung ihrer persönlichen Wahrnehmungen.  

Das inhaltliche Konzept hat folgende Gestalt: 
A: Vorwort der Herausgeber 
B: Einen Beitrag, der die Beziehung zwischen dem 

Verein und CARDS würdigt. 
C: Verschiedene Aspekte der Programme von 

CARDS im ‚Lichte’ der Sozialwissenschaften 
D: Ein Beitrag aus der Sicht des studentischen Aus-

tauschprogramms  
E: Fototechnische Arbeiten  
F: Beiträge aus theologischer Sicht  

Durch einen Aufruf an alle, die in den letzten 20 Jah-
ren eine wissenschaftliche Arbeit auf der Grundlage 
eines Besuchs bei CARDS geschrieben haben, wur-
den diese Dokumentationen gesammelt und in Buch-
form gebracht.  

Das fertige Buch soll dann im festlichen Rahmen der 
Jubiläumsfeier in Hyderabad überreicht werden.  
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